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Ausgabe täglich abends, ausſchlleßlich der Sonn» und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
kaiſerl Reichs⸗Poſtämterp vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stodt und Vorſtädte, von der Geihäfis- oder den Ausgabeſtellen ab» 
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Jchriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Ar. 4. 
Fernſprecher 57 
Brief, und Telegramm-⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, 
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(chorner Preſſe) 
Donnerstag den 3. Februar 1916. 
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3 — — — ——— — 
2 reis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15, Pf., für Stellenangebote und % 
ande Mohnungsange gen, Ane und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 5 
ER, außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz. 
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Druck und Verlag der C. Dombrows kl'ſchen Buchdruckerei in Thelen 
Berantworllich für dle Schriſtlellung: Heinr. Wartmann in Thorn. ; 
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Dufendungen finb nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleltung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bel Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 
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her deutſ 


Planbewußte San per befke 


Der Stellungskrieg mit ſeinen ſtändigen 
methodiſchen Kleinunternehmungen, bei denen 
Wurfminen und Handgranaten, Stollen⸗ 
minen und Sappenannäherungen, Infanterie⸗ 
und Artillerieüberfälle ſcheinbar regellos mit⸗ 
einander abwechſeln oder zielbewußt zuſam⸗ 
menwirken, bringt es naturgemäß mit ſich, daß 
innerhalb der geſamten Linie gewiſſe Punkte 
und Stellungen in eine ganz beſonders gefähr⸗ 
dete Lage geraten und ungemein unter dem 
Front⸗ und Flankenfeuer des Feindes zu 
leiden haben. Beide Parteien ſind daher 
eifrigſt bemüht, ſolche Abſchnitte durch Weg⸗ 
nahme gegneriſcher Gräben abzurunden oder zu 
verſtraffen, zu erweitern und zu verbeſſern. 
Kein Wunder alſo, wenn heftige Kämpfe und 
anhaltende Sprengungen gerade dort an der 
Tagesordnung bleiben, bis die Übelſtände be⸗ 
hoben ſind. Am meiſten waren und ſind in den 
letzten Tagen ſolche Gefechte an unſerer Weſt⸗ 
front zu beobachten, während man beiderſeits 
an der Oſtfront noch immer nicht über ein 
gegenſeitiges Abfühlen und Abtaſten, ein ge⸗ 
waltſames Erkunden und Aufklären hinausge⸗ 
kommen iſt. Erfreulicherweiſe haben Briten 
und Franzoſen bei ihren Verbeſſerungs⸗Unter⸗ 
mehmungen wenig oder gar kein Glück gehabt. 
Salt immer mußten ſie es mitanſehen, wie 
ihnen ihre eigenen Sprengtrichter am Kanal 
von La Baſſé und in der Champagne, im Ar⸗ 
gonner Wald (La Chalade) und im Bann⸗ 
kreiſe von Verdun (Combres⸗Höhe) von den 
flinken und ſchneidigen deutſchen Truppen 
durch zuvorkommende Beſetzung entriſſen wur⸗ 
den. Sehr anſehnlich und bedeutungsvoll 
waren hingegen die örtlichen Erfolge auf deut⸗ 
ſcher Seite. Beſonders bei Neuville ging den 
Franzoſen ein Schützengraben nach dem ande⸗ 
ren verloren. Was ſie dort im September vo⸗ 
rigen Jahres unter un verhältnismäßig hohen 
Verluſten gewonnen haben, iſt ihnen jetzt ruck⸗ 
weiſe und ſtückweiſe wieder verloren gegangen. 
nur der Ort ſelbſt befindet ſich noch 
in ihrer Hand. Alle ihre Rückerobe⸗ 
rungsverſuche find bisher völlig ge⸗ 
ſcheitert. Erſt gingen ihnen in dieſem Ge⸗ 
biete 250, dann 5—600, dann 1500 Meter 
Schützengräben verloren. Auch die Zahl der 
Gefangenen (318) und der Maſchinengewehre 
(11), die ſte eingebüßt haben, iſt nicht unbedeu⸗ 
tend zu nennen. Auch in der Gegend von 
Arras, wo von den Anſeren in St. Laurent 
eine ganze Häuſergruppe geſtürmt worden iſt, 
haben die franzöſiſchen Stellungen ſich ver⸗ 
ſchlechtert. Am ausgedehnteſten aber iſt der 
Geländegewinn, den ſchleſiſche Truppen ſüdlich 
der Somme erſtritten haben: 3500 Meter breit 
und 1000 Meter tief. Faſt noch ſchmerzlicher 
für den Feind iſt dort die Menge der Gefan⸗ 
genen: 17 Offiziere und 1270 Mann. während ache en d e i r nde . inblſche 
,, gacen Der Uontiane, Din don Cam nnd 
werfer — Amerika jorgt für Erſatz — leichter St. Maurice an den Abhängen nördlich von 
überſtehen kann. Im Mittelpunkte dieſer von Hattonchatel. N 
uns beſtens behaupteten Frontbeſſerung an Belgiſcher Bericht: Der Tag war im allge⸗ 


der Somme (zwiſchen Peronne und Albert) 5 at ‚Der, belgiſchen Front ruhig. Heringe 
5 till ' ride. 
liegt das Dorf und Bad Frize. rtillerietätigkeit in der Gegend von Dixmude 


Auch die Italiener haben bei Oslavija, Engliſcher Bericht. 
jener Hügel⸗Vorſtellung zum Görzer Brücken⸗ Det amtliche Seil: aus dem britiſchen Senn 
kopf, die ihnen unſere Verbündeten entriſſen Eine Abteilung dan Mac i e 
haben, kein Glück mit Gegenangriffen gehabt. Schützengräben an der Straße von Kemmel nach 
Seit zwei Tagen ſcheinen fie darauf verzichtet Wylſchaete ein. Die Schützengräben waren 105 
zu haben, da „keine beſonderen Ereigniſſe“ ge⸗ SE ON Dreißig fangen ec e Ma 
meldet werden können. Recht anſprechend ſind chene een e Die Artſlerie fei : 
auch die Frontbeſſerungen in Albanien. Ins ganzen Tag hei Flicourt, nördlich von Loos und 
h e zieht fi der Feind — fer⸗ kördlich von Wulverghem lebhafte Tätigkeit. 
iſche Heerestrümmer und montenegriniſche ne a: f REP 8 Les 
Außenſeiter ſowie Vortruppen Eſſad 1 1 sn e e te en 
— ſtändig zurück, ſodaß die Spitzen der Armee Douai vom 1. Februar: "Die Einzeltämpfe in 
1 5 bereits 15 Giovanni di Medua und Aa 1 Bis ſich RE 

eſſio Hinter ſich gelaſſen haben. Überhaupt | eines größeren zuſammen 17 . 7 kane 
befindet ſich dort der Feind, nicht zu vergeſſen ger Ane einen gd e ice Kar 


die Italiener in Valona, in einer ſtrategiſch 
höchſt ungünſtigen Lage, ganz abgeſehen von 
den Gebirgsketten, die faſt nur von Nord nach 
Süd ſtreichen. Wie er ſich auch wenden und 
winden möge, ſtets können ihn die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen von Norden und die bul⸗ 
gariſchen von Oſten frontal und flankierend zu 
gleicher Zeit packen. Die innere Linie zieht 
hier offenbar den kürzeren, die Vorteile fallen 
ganz der äußeren zu. ’ 

Nicht Hein wird der Verdruß über alle 
dieſe Frontverbeſſerungen in Frankreich ſein, 
zumal da in Paris die verheerenden Vergel⸗ 
tungsbeſuche unſerer Zeppeline in den beiden 
Nächten zum 30. und 31. Januar „ſtarke Neu⸗ 
gierde“ erweckt haben. Die Franzoſen nennen 
unſere Luftbeſchießung ihrer ſtärkſten Feſtung 
„ſinnloſe Verbrechen“. Was ſind dann nach 
ihrer Anſicht die wiederholten Fliegerbom⸗ 
bardements der offenen Stadt Freiburg, die 
55 Kilometer hinter unſerer Front liegt. 


* 
* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Montag Abend lautet: In Belgien richtete unſere 
ſchwere Artillerie ein wirkſames Feuer gegen die 
feindlichen Arbeiten an der Brücke bei Gteenjtrante. 
Das Pfahlwerk der Brücke wurde beſchädigt. Süd⸗ 
lich von Roye brachten unſere Schützengraben⸗ 
kanonen die feindlichen Werke in der Gegend von 
Pee zum Einſturz. Nördlich von St. Mihiel 


Unbenützte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zucückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Nückſendung beige 


Weltkrieg. 
her Heeresbericht. 


Berlin den 2. Februar. 

Großes Hauptquartier, 2. Februar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: len 0 

Die feindliche Artillerie entwickelte in einzelnen Abſchnitten der dige den duenne ae bee Mer 

Champagne und öſtlich von St. Die (in den Vogeſen) große Leb⸗ Heeresausſcuß Aufflärungen au Wen, Le 

haftigkeit. — Die Stadt Lens wurde abermals vom Gegner be⸗ Noch ein dritter Luft⸗Angeiff beabsichtigt geweſen? 

ſchoſſen. — Ein franzöſiſches Großkampf⸗Flugzeug 

unſerem Abwehrfeuer gefaßt, füdweſtlich von Chaumy ab. 
Inſaſſen ſind verwundet gefangen genommen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: a 

Eine ſtärkere ruſſiſche Abteilung wurde von deutſchen Streife |veleitint geweſen 

kommandos an der Wieſielucka ſüdlich von Kuchocka Wola (zwiſchen 

Stochod und Styr) angegriffen und aufgerieben. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Unſere Flieger beobachteten in nlagen von Sa 
große Brände, die offenbar von unſerem Luftſchiffangriff herrühren. 


Die Artifferie zeigte den ſch 


fügt it. 


BERNIE 


ERTEILEN! 6 
5 — 
en) anne ie 


Angriffen nur dadurch begegnen, daß man die Luft. 
ſchiffhallen aufſuche und dort die Zeppeline vor 


Antritt der Fahrt zerſtörte, wie das in Friedrichs⸗ 


In der franzöſiſchen Kammer erklärte Miniſter⸗ 
präſtdent Briand, der Zeppelin⸗Angriff ſei als ein 
im Kriege unvermeidliches Mißgeſchick zu betrach⸗ 
ten. Es wäre unmöglich, öffentlich die zur Ver⸗ 
teidigung von Paris getroffenen Maßnahmen im 
einzelnen darzulegen. Die Interpellation über 


(W. T. B.) 


von „Matin“ teilt mit, Montag, den 31. Januar, 
„abends, hatten die Poſten einen Zeppelin nördlich 
Die ven Compiegne gemeldet, und das Militär⸗ 
gouvernement von Paris habe Bereitſchafts⸗ und 
Vorſichtsmaßregeln angeordnet; jedoch habe der 
Zeppelin, von dem Feuer und den Scheinwerfern 

der Verteidiger erteicht, über den Verteidigungs⸗ 
linien kehrtgemacht, und um 11 Uhr jet alle Gefahr 


ſtürzte, 


Die Kämpfe zur See. 


Über die Beſchießung engliſcher Induſtrieſtädte 
durch ein deutſches Marine⸗Luftſchiffgeſchwader 


zz meldet das Londoner Preßbüro: Sechs oder ſieben 
den Hafenanlagen von Saloniki Zeppeline unternahmen geſtern (Montag) Abend 
einen Angriff auf die öſtlichen und die nordöſtlichen 
/ i 19885 ee Ein: Anzahl von 
’ Bomben wurden geworfen. Bisher wurde kein he; 

Oberſte Heeresleitung. ſonderer Schaden gemeldet. h 
5 a 1 5 uber a Bericht meint alſo, es jei 
57 is Heimat wird de fizieren und zkein beſonderer aden, wenn überall mächtige 
Mann Haften icht genug 900 5109 Nähen filr ihre lefon And, heftige Brände, ftattgefunden 
Taten Menden können. Wie freiwillige Atzte be⸗ Boben „un zam Humber außerdem eine Batterie 
ihten, die ſich den zum Stuem befohkenen Kolon⸗ zum Schweigen gebracht wurde wie dies der 
nen anſchloſſen, wurde ein Raumgewinn von mehr deutſche zamtliche Bericht feſtſtellt! Natürlich iſt 
als dem, Vierfachen Ne be ene geplanten Um: fentliche Meinung zu be dae Ir 
l 9 ug z Das wir 
fanges erkämpft. Anſece Verkuſte waren gering. aber ebenſowenig gelingen, wie in früheren Fällen. 
Deutſche Granatſplitter Auch verſchweigt der Bericht, daß diesmal auch 
auf Schweizer Gebiet niedergefallen. 


delete S 1 5 Ae Bombengrüße der 
3 deutſchen Luftſchiffe e ! 
Die ſchweizeriſche Telegraphen⸗Agentur meldet V 
F 8 
Schweizer Gebiet niedergefallen waren, erſchien am Im „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ heißt es zun 
Montag der Kommandant der deutſchen Batterie ſeädte der Ang ll 8115 n en Induſtrie⸗ 
an der Scherer Grenze, um ſich bei den Schweizer un 5967957 rufen ir a a 0 gland af die 
Mi ist erledigt. an entſchuldigen. Die Angelegen⸗ englische Preſſe r en one 
bei 7 185 Städte und des Mordens von Frauen und Kindern 
beſe N one 
5 8 ? i . n der „Voſſiſchen Zeitung“ wird geſagt: Unſere 
Der 8 den Zeppelin⸗Angriff in Paris ver⸗ Marine⸗Luftſchiffe haben die Heuberg 
urſachte chaden wird nach einer Rotterdamer ſtätten für Ariegsmaterial angegriffen. Der Be⸗ 
Meldung des „B. T. vorläufig auf 7 Millionen richt läßt keinen weifel darüber, daß der Angriff 
rance geſchüst. Die engliſchen Minifter Bond vollen Erfolg gehabt hat. In ganz Deutſchland 
I e 15 Benar Law hatten eine halbe Stunde wird dieſe Meldung große Genugtuung hervor⸗ 
vo i Beſprechl 9 8 verlaſſen. rufen. England it an ſeinen empfindlichſten 
telle Tempe“ feſt d 6 d letzten Luftſchiff⸗Angriffe Punkten getroffen worden. Liverpool kann heute 
ke Banger 115 aß der durch die abgeworfenen als der Haupthafen Englands betrachtet werden. 
1 95 beer 85 Schaden ungefähr eine Million] Der Angriff kann als das beſte Druckmittel auf die 
die fran Fiche 8 as Blatt muß eingeſtehen, daß engliſchen Kreiſe bezeichnet werden, die dieſen 
i steht Her Gina lehrt der deutſchen zurzeit blutigen Krieg nicht enden wollen, ohne die ganze 
nachſte! cht er Erund dieſer Rückſtändigkeit ſei Welt, einschließlich ihrer Verbündeten, verarmt zu 
aber nich Sorglosigkeit oder Mangel an Tatkraft, machen. 
ſondern lediglich Jerſplitterung der Anſtrengungen. 
Die Art der Berichterſtattung über den Erfolg 
des zweiten Zeppelin⸗Angriffs auf Paris kenn⸗ 


zeichnet das Pariſer „Jsurnal“ mit bemerkens⸗ ahmen die Zeppeline, nachdem ſie die Küſte über⸗ 
werter Offenheit, indem es nach einem Verſuch, nah Zeppeline, nachdem | f 


den Angriff zu ſchi 1 Vekluch, flogen hatten, ihren Kurs in verſchiedene Rich⸗ 
"Sndeifen, ie San a a 8 a tungen und ließen auf einige Städte und ländliche 
führungen der amtlichen Mitteilung zu Halten“ Bezicke Bomben fallen. Es wurde einiger Sach⸗ 
ee art Belag über Paris hat nach ſchaden angerichtet. Bisher wurden 54 getötete 
en Mi ; 5 1 5 = 2 
zichtet. Indeſſen Vörfte bieſe dg und 67 verwundete Perſonen feſtgeſtellt. 
Farijer Vlättermeldungeg hervorgeht, aus ſehr Die verstärkten Abwehrmaßnahmen in London. 
verſtändlichen Beweggründen die Wahrheit ver⸗ 585 . 
ſchleiern. Schon „Makin“ verrät, daß die Bomben Dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ wird aus dem Saag 
zwar keine Opfer forderten, aber Sachſchaden von gemeldet: Das Kriegsamt ewüuſcht das Läuten 
geringer Bedeutung aurichteten. „Petit Pariſien“ von Glocken in den Kirchen Londons während der 
läßt ſich berichten, man verfichere, daß der Lag Kriegszeit zwiſchen Sonnenuntergang und aufgang 
ſchaden nicht allzu bedeutend ſei. Ein Bexricht⸗ verboten zu ſehen, weil es den Zeppelinen als 
eeſtatter des cho de Paris“ beſichtigte die be⸗ Signal dienen könne. 
troffenen Srtlichkeiten und ſchildert das Bild der 
Verheerung, wobei er von beträchtlichem Sach⸗ 
ſchaden ſpricht. „Journal“ drückt feine Freude 
darüber aus, daß beim zweiten Angriff nur Sach⸗ 


Zum Zeppelin⸗Angriff auf Paris. 


Die Menſchenopfer. 
Wie amtlich aus London mitgeteilt wird, 


Ein holländiſcher Poſtdampfer 
. auf eine Mine gelaufen. 

„Pie die niederländiſche Telegraphen⸗Agentur 
ſchaden angerichtet wurde, betont indeſſen ebenfalls erfährt. iſt der drahtloſe Bericht eingelaufen, daß 
in einer beſonderen Schilderung, daß hier und da der Poſtdampfer der Zeelandlinie „Prinſes 
der Schaden ſehr erheblich ſei. Juliana“, der ſich auf dem Wege nach England 

Zu dem Zeppelinflug über Paxis macht das befand, ſüdweſtlich vom Leuchtſchiff Sunk bei der 
Pariſer „Journal“ darauf aufmerkſam, daß man Themſe⸗Mündung vermutlich auf eine Mine ge 
im Laufe der Nacht viele verdächtise Lichter be⸗ laufen iſt. Das Schiff wurde auf der Steuerbord⸗ 
merkt habe, und verlangt Gegenmaßregeln der ſeite hinter dem Maſchinenraum beſchädigt. Man 
Behörden. wird trachten, den Dampfer nach Harwich zu 

„Petit Jouenal“ veröffentlicht eine Unterredung bringen. a 
ſeines Vertreters mit dem bekannten Sportflieger Lloyds meldet aus Harwich vom 1. Februar, 
Flandin, welcher erklärte, man könne den Zeppelin⸗ [der beſchädigte holländiſche Dampfer „Prinſes 


worden. 


Die öĩſterreichiſchen Militärbehörden verhafteten 


Juliana“ iſt jetzt bei Feliztown auf Strand geſetzt gen wurden in Cetinje von den Mauern geriſſen. Kriegsſammlung der Eiſenbahn die Summe 


von 300 000 Mark zur Verfügung geſtellt wor⸗ 


Der engliſche Dampfer „Appam“ mit einer deutſchen infolgedeſſen zahlreiche Bürger. — Der „Lok.⸗Anz.“ den. Im erſten Kriegsjahre ſtifteten die Ei⸗ 
Priſenmannſchaft an der amerikaniſchen Küſte bemerkt zu der Meldung der „Frankf. Ztg.“, daß ſenbahner zu demſelben Zwecke den gleichen 


angekommen! 


Eine höchſt überraſchende und für uns ſehr er⸗ 
freuliche Kunde kommt von dem überfälligen eng⸗ 
liſchen Dampfer „Appam“, welcher deutſche 
Kriegsgefangene aus Kamerun nach Europa beför⸗ 
dern ſollte, und von dem man bereits annahm, 
daß er verloren gegangen ſei. 

Nach einer Reuter⸗Meldung aus Newpoctnews 
iſt der vermißte engliſche Dampfer „Appam“ unter 
Führung einer deutſchen Priſenmannſchaft und 
unter deutſcher Kriegsflagge bei Old Point an der 
Küſte von Virginia angekommen. Der Dampfer 
iſt auf der Höhe der Kanariſchen Inſeln von einem 
deutſchen Kriegsſchiff aufgebracht. Die „Appam“ 
hatte bei ihrer Ankunft 425 Perſonen an Bord, 
darunter 138 von etwa fünf vor der Aufbringung 
der „Appam“ verſenkten britiſchen Schiffen. 


Unter deutſcher Kriegsflagge hat die „Appam“ 
alſo die Fahrt über den ganzen Atlantik gemacht! 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 1. Februar 
gemeldet: 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabe; 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
31. Januar lautet: Weſtfront: Die deutſche Artil⸗ 
lerie beſchoß Schlok und entwickelte ſüdlich des 
Babit⸗Sees eine lebhafte Feuertätigkeit. Bei 
Oger (5 Kilometer weſtlich Borkowitz) brachte der 
Feind im Schützengrabenkampf Exploſivgeſchoſſe 
zur Anwendung. Nördlich der Eiſenbahn nach 
Poniewicz und zwiſchen den Seen Meddum und 
Demmen begann der Feind eine heftige Artillerie⸗ 
tätigkeit. In Galizien, an der mittleren Strypa, 
umſtellten unſere Patrouillen eine öſterreichiſche 
Jeldwache. Im Handgemenge wurde ein Teil der 
Feldwache mit der blanken Waffe niedergemacht, 
der Reſt gefangen genommen. In der letzten Zeit 
konnte man eine beträchtliche Vermehtung der 
Überläufer vom Feinde zu uns feſtſtellen. 


Ein Kavalleriegefecht am unteren Styr. 


Aus Wien wird vom Dienstag gemeldet: Auf 
der Nordoſtfront am unteren Styr warf Kavallerie 
in einem ſchneidigen Patrouillenreitergefecht an 
Zahl weit überlegene feindliche Kräfte. 


* * 


* — 
Der italien iſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 1. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die erſchöpfte Iſonzo⸗Armee. 


Der Militäckritiker der „Republique Francaiſe“ 
ſtellt die Niederlage und die hoffnungsloſe Er⸗ 
ſchöpfung der italieniſchen Iſonzo⸗Armee in einem 
Artikel feſt, in dem er jagt: „Die Verteidiger der 
erſten italieniſchen Linie mußten ſich auf ihre 
Schützengräben zweiter Linie zurückziehen. Es 
geht immer beſtimmter die Anverletzbarkeit der 
Oſterreichiſchen Defenſipfronten hervor, deren 
Flanken nicht umgangen werden können, und deren 
Tiefe derart iſt, daß der Angreifer von Hindernis 
zu Hindernis ſchnell erſchöpft hinſinkt.“ 

* 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Dom 1. Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Die Lage in Montenegro und im Gebiet von 
Slutari iſt unverändert ruhig. Die Haltung der 
Einwohner läßt nichts zu wünſchen übrig. 


Der Stellvertreter des Chefs des Weneralitabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Als Illuſtration zum heutigen Generalſtabsbericht 


ird aus Wien die Tatſache gemeldet, daß in den 
letzten Tagen zahlreiche Montenegriner gebeten 
haben, als Kriegsfreiwillige gegen Italien einge⸗ 
tellt zu werden. Solche Angebote mußten natürlich 
us völkerrechtlichen Gründen zurückgewieſen wer⸗ 
ber, Sehr viele bitten auch, in der Monarchie 
rbeit ſuchen zu dürfen, da ſie der langjährige 
rieg jeder Daſeinsmöglichkeit im Heimatlande 
eraubte. Dieſen Wünſchen wird in geeigneter 
Form Rechnuag getragen. 


Die zurückgebliebene montenegriniſche Regierung 
iſt berechtigt, Frieden zu ſchließen. 


gramm ihres Kriegsberichterſtatters wieder über 
eine Unterredung mit den montenegriniſchen Mi⸗ 
niſtern Radulovic und Popovic, die erklärten, daß 
König Nikolaus auf ihr Anraten das Land ver⸗ 
laſſen hätte, da mit der Möglichkeit ſeiner Gefan⸗ 
gennahme zu rechnen geweſen ſei. Beide Miniſter 
erklärten weiter, die in Montenegro zurück⸗ 
gebliebene Regierung, beſtehend aus Radulovic, 
Popovic und General Veſovic, ſei nach der Ver⸗ 
faſſung zweifellos berechtigt, Frieden zu ſchließen, 
zumal, da ſie mit Zuſtimmung des Königs und auf⸗ 
grund der Beſtimmungen der Verfaſſung die Regie⸗ 
rung übernommen habe. 


Die beiden Anterzeichner des Kapitulations⸗ 

protokolls ermordet. 

Wie laut „Frankf. Ztg“ der „Daily Telegraph“ 
aus Cetinje berichtet, wurden der General Becir 
und Major Lompar während der Nacht in ihren 
Häuſern ermordet. Die amtlichen Bekanntmachun⸗ 


General Becir und Major Lompar die beiden 
montenegriniſchen Offiziere waren, die, wie das 
öſterreichiſch⸗zungariſche Oberkommando meldete, das 
Kapitulationsprotokoll in Cetinje unterzeichneten. 


Der öſterreichiſche Vormarſch in Albanien. 


Wie verſchiedenen Berliner Blättern aus Buda⸗ 
peſt gemeldet wird, ſind die gegen die albaniſche 
Küſte vordringenden öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Streitkräfte über Giovanni di Medua hinaus vor⸗ 
gedrungen, ohne bisher irgendwelchen Widerſtand 
zu finden. Nicht nur montenegriniſche, ſondern 
auch verſprengte ſerbiſche Truppenteile haben unter⸗ 
wegs die Waffen geſtreckt. 


über den Zeppelin⸗Angriff auf Saloniki 


wird dem „Berl. Tagebl.“ über Lugano gemeldet: 
Der um 3 Uhr früh in Saloniki erſchienene Zeppe⸗ 
lin warf zwanzig Bomben, u. a. auf die Präfektur 
und das franzöſiſche Generalſtabsgebäude. Füaf 
Häuſer wurden zerſtört, ebenſo ein engliſcher 
Dampfer. Acht Menſchen find tot, fünfzig ver⸗ 
wundet. Die Filiale der Bank von Saloniki ſteht 
in Flammen. Der Schaden beträgt eine Million. 


Die Strumabrücke bei Demirhiſſar 
wird von den Griechen wiederhergeſtellt. 
„Cortiere della Sera“ meldet aus Athen, ein 
griechiſches Pionier⸗Regiment habe Befehl erhalten, 
die Strumabrücke bei Demirhiſſar wiederherzuſtellen 
* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
1. Februar mit: An der Kaukaſusſront wurde ein 
feindliches Bataillon, das einen unſerer Vorpoſten 
im Zentrum angriff, mit einem Vecluſt von zwei⸗ 
hundert Toten und Verwundeten zurückgeſchlagen. 
An den übrigen Fronten keine Veränderung. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresberiht vom 
31. Januar heißt es ferner: Kaukaſusfroat: Die 
Operationen der letzten vierzehn Tage an der tür⸗ 
kiſchen Front haben ihren Abſcheuß gefunden und 
haben unſere Erwartungen durchaus gerechtfertigt. 
Nachdem der erſte Stoß gegen das Zentrum der 
türkiſchen Armee einen vollen Erſolg gebracht hatte, 
haben ſich die Truppen des Generals Judenitſch 
auf der Verfolgung des geſchlagenen Feindes mit 
ihren Anfängen bis vor die Werke von Erzerum 
vorgeſchoben. Gleichzeitig zwangen fie die Kürten 
durch einen Stoß gegen den rechten Flügel, die 
Gegend von Melasgert und Chnyskala zu räumen 
und bis auf das Muſch⸗Tal zurüczugehen. Das 
Ergebnis der Operationen iſt, daß wir den Feind 
in einer Breite von 60 Werſt aus ſeiner lange vor⸗ 
bereiteten und ausgebauten Stellung vertrieben 
haben. Wir ſind dadurch aus dem Gebirgsgelände 
mit ſeinem harten Klima heraus und in dichter 
bevölkertes Gebiet und gangbares Gelände gekom⸗ 
men, was die Unterbringung unſerer Truppen 
während der Winterperiode bedeutend erleichtert. 
Im Laufe der Operationen haben wir zahlreiche 
Gefangene an Offizieren und Mannſchaften gemacht, 
haben Kanonen, Maſchinengewehre und große 
Mengen Artillecie⸗ und Bionier-Material erbeutet. 
Am 29. Januar haben unſere Aufklärungs⸗ 
abteilungen auf der Verfolgung die Türken an 
dem Fluſſe Chorock zurückgeworfen. Sie haben 
neue Gefangene an Soldaten gemacht und über 
hundert Haupt Rindoieh und ſonſtiges Ver⸗ 
pflegungsmaterial erbeutet. 


Ein deutſcher Fliegeroffizier verunglückt. 


Der Oberleutnant und Flugzeugführer Herbert 
von Chappius, Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. und 
1. Klaſſe, iſt nach dreijähriger Fliegertätigkeit mit 
ſeinem Flugzeug an der Aegäiſchen Küſte ins Meer 
geſtürzt und hat den Tod gefunden. 


Ein Küſtenort bei Smyrna von einem engliſchen 
Zerſtörer beſchoſſen. 


Wie aus Mytilene berichtet wird, Bejhoh ein- 
engliſcher Torpedazerftöree das .ürliide Dorf 


Achirikos bei Smyrna. Alle Einwohner flüchteten 
in ein von Chriſten bewohntes Dorf im Innern 


des Landes. 


Weitere Mobiliſierung in Egypten. 


Eine Sondermeldung des Pariſer „Temps“ aus 
Kairo beſagt, daß auf Erſuchen des britiſchen Ober⸗ 
kommandos der Kriegsminiſter dem Miniſterrat 
eine Vorlage betreffend Mobiliſation aller Klaſſen 
der Reſerve des egyptiſchen Heeres unterbreitet hat. 
Ausgenommen ſind die Regierungsbeamten. 


Japaniſche Unterſeeboote für den Suez⸗Kanal. 


Die Athener Zeitung „Imbros“ meldet, daß ſich 
an der Verteidigung des Suez⸗Kanals javaniſche 
Unterjeeboote beteiligen werden. Bisher ſind elf 
japaniſche Unterſeebobte im Suez⸗Kanal einge⸗ 
troffen. Die Japaner werden unter einem japa⸗ 


niſchen Admiral als ſelbſtändiges Detachement 


operieren. 


Deutſches Reich. 
erlin, 1. Februar 1916. 
— Die Kronpringeſſin mit Gefolge erſchien 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ gibt ein Tele⸗ geſtern Vormittag in den Räumen der Lan⸗ 


desverſicherungsanſtalt Brandenburg in der 
Matthäikirchſtraße, um die dort untergebrachte 
Arbeitsſtelle der von ihr gegründeten Kriegs⸗ 
Kinderſpende deutſcher Frauen zu beſichtigen. 
Sie wurde von Landesrat Dr. Leue und Gene⸗ 
raloberarzt Dr. Friedheim empfangen und in 
das Büro der Kriegskinderſpende geleitet. Mit 
ſichtlichem Intereſſe nahm die hohe Frau von 
der vielſeitigen umfangreichen Tätigkeit für 
die Kriegskinderſpende Kenntnis und verab⸗ 
ſchiedete ſich mit freundlichen Dankesworben. 

— Von den Höfen. Sophie Charlotte, 
Herzogin von Oldenburg, Prinzeſſin Eitel 
Friedrich von Preußen, vollendet am 2. Fe⸗ 
bruar ihr 37. Lebensjahr. 

— Für die Zwecke der Kriegswohltätigkeit 
iſt dem Kaiſer an ſeinem Geburtstage aus der 


Betrag. Übrigens nähert ſich die Kriegsſamm⸗ 

lung der Eiſenbahn der dritten Million. Es 
ſind gegenwärtig bar eingezahlt 2 860 354 Mk., 
angemeldet 46 231 Mark, zuſammen 2 906 585 
Mark. 

— Der deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſche Wirt⸗ 
ſchaftsverband veranſtaltete heute Abend in 
275 Singakademie zum beſten des deutſchen 
Roten Kreuzes und der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Kriegsfürſorge einen Wohltätigkeits⸗ 
abend, in deſſen Mittelpunkt ein Lichtbilder⸗ 
vortrag des öſterreichiſchen Reichsrats Abge⸗ 
ordneten Ritter von Pantz über den Kampf 
Sſterreich⸗Angarns an der italieniſchen 
Grenze ſtand. Dem Vortrag wohnten u. a. bei 
der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter, Prinz 
Hohenlohe, die Herren der türkiſchen Botſchaft, 
Handelsminiſter 
Krätke. 

— Am 31. Mai dieſes Jahres laufen die im 
Baugewerbe Groß⸗Berlins beſtehenden Tarif⸗ 
verträge ab. Die Verhandlungen zur Erneue⸗ 
rung der Verträge haben begonnen. Die Ar⸗ 
beiterorganiſationen fordern ſehr erhebliche 
Lohnerhöhungen. 

— . . —b——v—— ä ää—ä— 
Heer und Flotte. 

Schnelle Kriegsbeförderung 

der Leutnants. Zu Kaiſersgeburtstag 

ſind bereits die Leutnants vom 23. Auguſt 
1910 zu Oberleutnants befördert. Da viele 
von dieſen Offizieren, die das Abiturienten⸗ 
Examen gemacht haben, zwei Jahre vorpaten⸗ 
tiert find, haben fie nach noch nicht 3¼ jähri⸗ 
ger Dienſtzeit als Offizier die Beförderung 
zum Oberleutnant erhalten. Die Oberleut⸗ 
nants, die jetzt zu Hauptleuten oder Ritt⸗ 
meiſtern befördert ſind, ſind noch als Leut⸗ 
nants ins Feld gerückt. 


Maßnahmen gegen Arbeitsloſigkeit 
in der Monfektionsinduſtrie. 

Zur Beſchlagnahme von Textilſtofſen bringt die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ folgende Re⸗ 
gierungskundgebung: Unjere Vorräte an Roh⸗ 
ſtoffen für Textilgewerbe und Konfektionsinduſtrie 
reichen für die Bedürfniſſe des Heeres und der 
Zivilbevölkerung noch auf Jahre hinaus. Wenn 
jetzt eine weitgreifende Beſchlagnahme vorgenom⸗ 
men wird, ſo ſoll dadurch Sicherheit dafür gewon⸗ 
nen werden, daß unter allen Umſtänden, auch 
wenn der Krieg nach dem Willen unſerer Feinde 
noch jahrelang dauern ſollte, durch eine weiſe Be⸗ 
wirtſchaftung der vorhandenen Vorräte deren Be⸗ 
aubeitung und Verbrauch richtig eingeteilt wird. 
Immerhin greift die am 1. Februar 1916 verfügte 
Beschlagnahme und Beſtandserhebung von Web⸗, 
Wirk⸗ und Strickwaren nicht unweſentlich in das 
wirtſchaftliche Leben ein, insbeſondere wind die 
Konfektionsinduſtrie getroffen, und es können mit 
der Zeit, vornehmlich in größeren Städten, in 
denen Maſſenkonfektionsbetriebe ſich befinden, 
Konfektionsaabeiter in größerer Zahl beſchäfti⸗ 
gungslos werden. Soweit dieſen Arbeitern ander⸗ 
weitige Arbeitsgelegenheit nicht beſchafft werden 
kann, muß die gemeindliche Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung eintreten. Es werden von der Reichs⸗ 
regierung Maßnahmen eingeleitet, wie einer ein⸗ 
tretenden Arbeitsloſigkeit und ihren Folgen be⸗ 
gegnet werden kann, insbejondere ſollen, wie für 
die Angeſtellten und Arbeiter der Textilinduſtrie, 
eihöhte Beihilfen aus Reichsmitteln den Gemein⸗ 
den und Gemeindeverbänden auch zugunſten einer 
Erwerbsloſenunterſtützung für die von der neuen 
Beſchlagnahme betroffenen Angeneuren uno Ar⸗ 
beiter zugänglich gemacht werden. 

Die gleiche Regierungskundgebung iſt am 
Dienstag Abend im nichtamtlichen Teil des 
„Reichsanzeigers“ erſchienen. 


Dr. Sydow, Staatsſekretär 


Ausland. 
[Wien, 1. Februar. Im Auftrage Kaiſer 
Wilhelms legte, anläßlich des Todestages des 
Kronprinzen Rudolf von Sſterreich der 
Attache der deutſchen Botſchaft in Wien, Prinz 
Heinrich XXIX. von Reuß in der Uniform 
eines preußiſchen Leutnants einen herrlichen 
Kranz mit weißer Schleife, dem Buchſtaben W 
und der deutſchen Kaiſerkrone darüber, an dem 
Sarg des Kronprinzen in der Kaiſergruft zu 
Wien nieder. a 
Konſtantinopel, 1. Februar. 
niſche Botſchafter Morgenthau reiſte mit dem 
Balkanzug auf Urlaub nach Amerika über 
Berlin. Am Bahnhof waren Vertreter der 
Verbündeten ſowie der Niederlande. Schwe⸗ 
dens und Perſiens erſchienen. 


Prouinzialnaqricten. 


Gollub, 31. Januar. (Erſchoſſen) hat ſich 
hier in ſeiner Wohnung der Siabsa.zt Dr. P. D 
Verſtorbene, der ſeit Kriegsausbruch in einem 
Lazarett in Thorn beſchäftigt war, weilte zurzeit 
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Der amerika⸗ 


heute 
er 


bei ſeiner Familie hier auf Urlaub. Die Gründe 


zu doc Tat ſind unbekannt. f 

Strasburg, 1. Februar. (Todesurteil) Das 
Kriegsgericht des Kriegszuſtandes in horn 
verhandelte gegen das Dienſtmädchen 


Raczkowski aus Wonſin, zurzeit im hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängnis in Anterſuchungshaft. Die Ange⸗ 


klagte wurde beſchuldigt, am 8. Dezember 1915 
zwiſchen Kamin und Goßlershauſen ihre uneheliche 
Tochter Hedwig, die am 20. März 1915 geboren iſt, 
in den Lutrine⸗Bach geworfen und hierdurch das 
Kind vorſätzlich und mit Aberlegung getötet zu 
haben. Der Gerichishof verurteilte die Angeklagte 
wegen Mordes zum Tode. 

e Freyſtadt, 1. Februar. (Lebensrettung. — 
Treiblagd.) Vom Tode des Exrtrinkens retteten 
geſtern gegen Abend der Fuhrmann Nimmert und 
ſein Sohn, der Schuhmacher Nimmert, unter eige⸗ 
ner Lebensgefahr den im Stadtgraben einge⸗ 
brochenen achtjährigen Knaben Fritz Eiſing, indem 
ſie ſich mittels Leitern an den Knaben heranzu⸗ 
arbeiten verſuchten, wobei ſie aber je-bjt einbrachen. 
Mit vieler Mühe gelang ihnen doch die Rettung 
des faſt ſtarren Knaben. — Bei einer vom Dear 
händler Dobrick in Heinrichau veranſtalteten Treib⸗ 
jagd wurden von acht Schützen 19 Haſen zur Strecke 
ebracht. Jagdkönig wurde Gaſtwirt Krauſe aus 
ttotſchen. 


Konitz, 2. Februar. (Verhaftung.) Der 16 Jahre 
alte Rortenarbeiter Leo Fröſe iſt, als des Raub⸗ 
mordverſuches an dem Ortskrankenkaſſenrendanten 
Boeck dringend verdächtig, verhaftet worden. 

Mewe, 31. Januar. (Wiederergriffen.) Von 
den acht vor wenigen Tagen aus dem hieſigen 
Difiziersgefangenenlager entwichenen ruſſiſchen 
Offiziecen ſind ſieben inzwiſchen ergriffen worden, 
obwohl t ſich Zivilkleidung verſchafft hatten. 

Allenſtein, 30. Januar. (Ein Schrebecgarten⸗ 
verein) iſt hier gegründet worden. Die Idee des 
Schrebergartenweſens ſtammt bekanntlich von dem 
Arzt Schreber, der in den dreißiger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts in Leipzig zum erſtenmale 
einen Schrebergarten anlegte, mit dieſer Idee aber 
nicht durchdrang. Erſt nach deſſen Tode war es 
dem Oberlehrer Hauſchild beſchieden, ſeine Zeit⸗ 
genoſſen von dem hohen Wert ſolcher Familien⸗ 
gartenanlagen zu überzeugen. In allen Groß⸗ 
ſtädten entſtanden dann ſorche Gärten, die zu Ehren 
deſſen, der die erſte Anregung hierzu gegeben hatte, 
Schrebergärten genannt wurden und meiſt mit 
Jugendſpielplätzen uſw. verbunden waren. In 
Allenſtein konnten vor drei Jahren die erſten 
Schrebergärten in der Robertſtraße angelegt wer⸗ 
den. Beſchloſſen wurde, einen vorläufigen Vorſtand 
zu wählen, der die einzelnen Amter unter ſich ver⸗ 
teilt. Es wurden gewählt die Damen Frl. von 
Lukowitz und Frl. Nitſch, ſowie die Herren Toten⸗ 
höfer, Danehl, Heiſter, Oeſau, Heidenhain und 
Nowak. Der Mitgliederbeitrag wurde auf 2 Mark 
jährlich feſtgeſetzt. 

Ortelsburg, 31. Januar. (Umbettung von Ge⸗ 
feine aus der Schlacht bei 5 Die 
einerzeit in der Schlacht bei Tannenberg in 
Hohenſtein gefallenen hamburgiſchen Soldaten 
ſind jetzt umgebettet und zur letzten Ruhe in einem 
gemeinſamen Grabe auf einem neuerrichteten 
Ehrenfriedhofe beigeſetzt worden. Die Umbettung 
ging nach der „K. H. 3.“ unter ernſter Feierlich⸗ 
keit vor ſich. 2 

n Crone a. Br., 1. Februar. (Ein gefährlicher 
Einbrecher an der Arbeit.) Der bereits gemeldete 
uberjall auf den Propſteiverwalter Paul Zahrt in 


Byſchewo läßt darauf ſchließen, daß es ſich um die 


Tat eines gefährlichen Verbrechers handelt. Auf 
ſeine Feſtnahme hat der Regierungspräſident in⸗ 
zwiſchen eine Belohnung von 500 Mark gabe 
Nachträglich bringen wir zu dem Aberfall den 
näheren Sachverhalt: Herr Zahrt war an dem be⸗ 
treffenden Tage ſpät in der Nacht von einer Reiſe 
zurückgekehrt. Da er im Pferdeſtalle Licht ſah, 
wollte er dort noch nach dem rechten ſehen. Als er 
die Stalltür aufmachen wollte, mar der Dieb dabei, 


zwei bereits angeſchirrte Pferde herauszuführen, 


während er auf dem Hofe einen Wagen ſchon bereit 
hielt. Auf Anrufe lief nun der Einbreder davon. 
Z. rief ihm ein „Halt!“ zu und gab einen Schreck⸗ 
ſchuß ab. Der Einbrecher ſuchte in der Scheune 
Schutz und gab von dort auf Z. einen Schuß ab, 
der in die Bruſt getroffen wurde. Der Verletzte 
wurde nach Bromberg in ein Krankenhaus geſchafft. 


Die Kugel, die in der Bruſt ſteckenblieb, konnte 


noch nicht entfernt werden. In der letzten Zeit 
ſind in hieſiger Gegend ſchon mehrere ſchwere Ein⸗ 
brüche verübt worden. In einer Nacht wurden 
Einliegern in Byſchewo 30 Gänſe und Hühner ge⸗ 
ſtohlen; ein wertvoller Wachthund war vergiſtet 
worden. Später wurden in Wilſche dem Guts⸗ 
beſitzer Zientak zwei wertvolle Pferde und dem 
Landwirt Buczkowski in Wtelno ein Pferd nebſt 
Wagen geſtohlen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
der Einbrecher jener Pferdedieb iſt, der vor einigen 
Monaten in der Zninet Gegend mehrere Pferde 
geſtohlen hat. 

r — 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 2 Februar 1916. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Vizefeldwebel Martin 
Klein aus Sandhof bei Marienburg; Gefreiter 
Friedrich Ehlert (Landw.⸗Inf. 53) aus Klein 
Lunau, Kreis Culm; Musketier Artur Buſſe 

(Inf. 141) aus Kunkelmühle. Landkreis Thorn. 


— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Major Graf zu Solms⸗ 
Wildenfels, Kommandeur des Regiments 


Königsjäger z. Pf. 1, früherer persönlicher Adju⸗ 
tant des deutſchen Kronprinzen während deſſen 
Langfuhrer Kommandos; Rechtsanwalt, Haupt⸗ 
mann d. R. Stenſchke⸗Wongrowitz (Inf. 148). 
— Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe und das 
öſterreichiſche Militä⸗verdienſtkreuz mit der Kriegs⸗ 
dekoration wurde dem Leutnant Armin von 
Bismarck, Sohn des Generaldirektors von Bis⸗ 
marck in Antonshof, Kreis Liſſa (Poſen) verliehen. 
— Mit dem Eijemen Kreuz zweiter Klaſſe 
wurden ausgezeichnet: Offizierſtellvertreter Robert 
Poſchmann (Fußart. 17), Sohn des königlichen 
Schutzmanns F. Poſchmann in Danzig; Wacht⸗ 
meiſter Karl Arndt vom Thorner Feldart.⸗Regt. 
Nr. 81, zuget. dem Stafielitab 165 der 89. Inf. 
Diviſion, aus Thorn; Vizefeldwebel d. L. Boſſeck 
aus Marienwerder (Arm.⸗Vatl 87); Anterarzt 
Franz aus Cumfee; Unteroffizier Peter Do⸗ 
manski aus Brunau, Kreis Marienburg (Gren.s 
Regt. 5); Lehrer, Unteroffizier Hoppe⸗Brieſenitz, 
Kreis Dt. Krone; Anteroffizier Erich Schultz 
(Feldart. 87), Sohn des Beſitzers Karl Schultz in 
Groß Weide, Kreis Marienwerder; Unteroffizier, 
königl. Forſtſekretär Paul Jahrmaerker im 
Landw.⸗Inf.⸗Regt. 21; Seminariſt, Kriegsfreiw., 
2 8 0 Kurt Ruh aus Marienwerder (Feldart.⸗ 
egt. 93). 

— (Die Rote Kreuz⸗ Medaille) dritter 
Klaſſe wurde der Hilfsſchweſter Ilſe von Dewitz 
in Thorn verliehen. 

— (Im Poſtverkehr mit dem Gebiet 


des Generalgouvernements in War⸗ 


Leokadia 


ſchau) wird vom 1. Februar ab auf Poſt⸗ 
karten auch die polniſche Sprache zuge⸗ 
laſſen. Briefe dieſes Verkehrs ſind nach wie vor 
nur in deutſcher Sprache zuläſſig. 


| 
I 
1 
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— (Beſchlagnahme und Beſtands⸗ 
erhebung von Bekleidungs⸗ und Aus⸗ 
rüſtungsſtücken.] Gleichzeitig mit der neuen 
Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme und 
Beſtandserhebung von Web: und Wirkwaren 
(W. M. 1000/11. 15. K. R. A.] tritt am 1. Februar 
1916 eine Bekanntmachung betreffend Beſchlag⸗ 
nahme und Beſtandserhebung von Bekleidungs⸗ 
und Ausrüſtungsſtücken für Heer, Marine und Feld⸗ 
poſt (W. M. 1300/12. K. R. A.) inkraft. Durch 
dieſe Bekanntmachung werden eine ganze Reihe 
einzeln aufgeführte fertige Gegenſtände, die als 
Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtände für Heer, 
Marine und Feldpoſt inbetracht kommen, beſchlag⸗ 
nahmt, gleichviel, aus welchen Rohſtoffen die dazu 
verwandien Webwaren hergeſtellt ſind, und ohne 
Rückſicht auf Farbe und Herſtellungsart. So find 
beſchragnahmt: Uniformröcke, Litewken, Feldbluſen, 
Mäntel Holen, Feldmützen, Halsbinden, Kriegs⸗ 
gefangenen⸗Anzüge, Drillichjacken, Drillichröcke, 
Drillichhoſen, Männerhemden (nicht Oberhemden 
und Nachthemden), Männer⸗Unterhoſen, Helm⸗ 
bezüge, Torniſter, Militär⸗Ruckſäcke, Brotbeutel, 


Packtaſchen, Schanzzeug⸗ und Drahtſcheren⸗ 
zutterale, Feldflaſchüberzüge, Munitions⸗ und 
aſſertrageſäcke, Reiterſutterſäcke, Tränkeimer, 


Protzſchlißſäcke, Zeltſäcke, Zeltbahnen, Zelte, Fuhr⸗ 
parkpläne aus Segeltuch, Sandſäcke. Veränderungen 
an den beſchlagnahmten Gegenſtänden und Ver⸗ 
fügungen über dieſe ſind nur mit ausdrücklicher 
Zuſtimmung des Webſtoffmeldeamtes des königl. 
preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin, zuläſſig. 
Abgeſehen von der Feſtſetzung von Ausnahmen von 
der Beſchlagnahme, ſind beſtimmte Vorräte einer 
jeden Perſon, deren Mengen im einzelnen in der 
Bekanntmachung aufgeführt ſind, für den Klein⸗ 
verkauf freigegeben. Dieſe Mengen ſind jedoch nur 
freigegeben, wenn ſie unmittelbar an den Ver⸗ 
braucher veräußert werden und der Verkaufspreis 
den vor dem Inkrafttreten der Bekanntmachung 
erzielten Preis nicht überſteigt. Die Belannt- 
machung ordnet gleichzeitig eine monatliche Melde⸗ 
pflicht für alle am 1. Februar 1916. vorhandenen 
Vorräte der beſchlagnahmten Gegenſtände an. Die 
erſte Meldung hat bis zum 15. Februar 1916, die 
folgenden Meldungen haben bis zum 8. eines jeden 
Monats (eritmalig bis zum 8. April 1916) an das 
Webſtoffmeldeamt der Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung u 
chen Für die Meldungen ſind amtliche 

Meldekarten für Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungs⸗ 
ſtücke beim Webſtoffmeldeamt durch Poſtkarte anzu: 
fordern. Bei der Meldung von Sandſäcken iſt 
gleichzeitig ein Muſter zu üherſenden. Außerdem 
muß jeder Meldepflichtige ein Lagerbuch führen, 
aus dem jede Anderung der Vorratsmengen und 
ihre Verſendung zu erſehen iſt. Der Worklaut der 
Bekanntmachung, die eine ganze Reihe von Einzel⸗ 
vorſchriften enthält, iſt beim Gouvernement, 
Zimmer 34, einzuſehen. 

— (Vortrag über den Kampf um die 
deutſchen Kolonien und ſeine Bedeu⸗ 
tung für den Weltkrieg.) Je bedrohlicher 
ſich das Schickſal der deutſchen Kolonien geſtaltet, 
umſomehr iſt es ſtaatsbürgerliche Pflicht, dem nicht 
gleichgiltig zuzuſchauen und ſich bei der bequemen 
Ausflucht zu beruhigen, daß die Entſcheidung über 
die deutſchen Kolonien auf den Schlachtfeldern 
Europas fällt, ler ſich darüber klar zu werden, 
daß der Verluſt der deutſchen Kolonien geradezu 
ein nationales Unglück bedeutet. Leider hat auch 
die a Thorn der deutſchen 
Kologialgeſellſchaft unter der Einwirkung 
des Weltkrieges die reichliche Hälfte ihrer Mit⸗ 
glieder eingebüßt. Umſomehr iſt es zu begrüßen, 
daß auf Veranlaſſung des Hauptvorſtandes der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft in Berlin am Sonn⸗ 
abend, den 5. Februar, abends 8% Uhr, Herr Dr. 
Karſtedt aus Berlin⸗Steglitz in der Aula des 
königl. Gymnaſiums einen Vortrag über „Den 
Kampf um die deutſchen Kolonien und ſeine Be⸗ 
deutung für den Weltkrieg“ halten wird. Herr Dr. 
Karſtedt war von 1906—1913 als Richter in Oſt⸗ 
afrika tätig, und zwar in Tanga, Muanza, Tobora, 
Bukoba, Üdjidjii und Dacesſalam, bereiſte auch 
mehrfach Britiſch⸗Oſtafrika, kennt alſo dieſe Gebiete 
gründlich und hat ſeine Erfahrungen in verſchiede' 
nen Aufſätzen in der Kolonialen Rundſchau“ wie 
in den „Kolonialen Monatsblättern“ niedergelegt. 
Geſondert erſchienen ſeine Arbeiten über „Die 
Praxis der Eingeborenen⸗Rechtſprechung“ (1913 
und „Die Bevölkerung des britiſchen Oſtafrika“. 
Bei Ausbruch des Krieges befand ſich Herr Dr. 
Karſtedt wieder auf der Ausreiſe nach Oſtafrika 
und wurde zur Umkehr genötigt. So bietet ſich 
Gelegenheit, aus berufenem Munde Aufklärung 
über die deutſchen Kolonien zu erhalten. Wir 
hoffen und wünſchen, daß Herr Dr. Karſtedt der 
kolonialen Sache auch in Thorn neue Freunde 
gewinnt. 

— (Sinfonie⸗Konzert im Artushof.) 
Am Mittwoch, den 16. Februar, abends 8 Uhr, 
veranſtalten die Herren Obermuſikmeiſter Böhm 
und Nimtz mit den Kapellen der Erſatz⸗Bataillone 
Nr. 176 und 61 im Artushof ein großes Sinfonie⸗ 
konzert. Es kommen nur deutſche Meiſterwerke 
von Beethoven, Haydn, Liſzt und Wagner zum 
ortrag. Der Reinertrag wird zu Liebesgaben 
r im gms ſtehende Truppen verwendet werden. 
— (Stadttheater.) Aus dem Theaterbüro. 
Morgen wird zum erſtenmale die neue Geſangspoſſe 
„Der Juxbaron“ von Pordes⸗Milo und Haller, Mu: 
lt von Kollo, gegeben unter der Regie von Herrn 
Felden⸗Holzlechner und der muſikaliſchen Leitung 
von Herrn Kapellmeiſter Hantſchack. Die Handlung 
iſt ungemein humorvoll und wird durch reizende 
Muſik⸗ und Tanznummern illuſtriert, die dem Werk 
jede Bühne erobert haben. Die Hauptrollen nn 
inne die Damen Burchardy, Malti und Ziebe, ſowie 
die Herren Eckardt, Dreher, Holzlechner, Gühne, 

kalen und der neuengagierte jugendliche Komiker 
und Buffo Herr Paul Urban⸗Leipzig. Freitag wird 
neu einſtudiert das Luſtſpiel „Komteſſe Guckerl“ 
von Schönthan und Koppel⸗Ellfeldt gegeben. In 
der Titelrolle tritt Frl. Ella Marſchall vom Ber⸗ 
liner Luſtſpielhaus zum erſtenmale hier auf. Sonn⸗ 
abend wird zum 5, und letztenmale auf vielſeitigen 

unſch „Precioſa“ zu ermäßigten Preiſen gegeben. 
Sonntag Nachmittag bringt zu ermäßigten Preiſen 
zum 8. male „Die Prinzeſſin vom Nil“, abends 
sa 

— (Jugendkompagnie Thorn.) Der 
Plan für die laufende Woche iſt folgender: Sonn⸗ 
daher Nachtübung; Antreten 3% Uhr am Stadt: | 


V 
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— (Waſcha p 
Saale des Hotel Dylewsti wird gegenwärtig ein 
Heuer Waſchapparat „So Waſch“ von Herrn Zie⸗ 
kuhr⸗Bromberg praktiſch vorgeführt. Es wird bei 
jeder Vorführung ſchmutzige Wäſche, welche von den 
Beſucherinnen mitgebracht worden, gewaſchen und 
zwar, wie man ſich überzeugen konnte, in genau 
5 Minuten tadellos ſauber. Das Spülen der Wicke 
erfolgt gleichfalls mit dem Apparat. Was hier in 

Minuten geleiſtet wird, bedarf ſonſt ſtundenlanger 
Handwäſche. Die Lauge beſteht aus reinem heißen 


für Erſatz zu ſorgen. 


Waſſer und gewöhnlicher e Chlor u es werden 
alſo ſcharfe Subſtanzen, wie Chlor uſw. nicht ver⸗ 
wendet. Selbſt die ſeinſte Wäſche, wie dünne Seide, 
Gardinen uſw., leidet augenſcheinlich nicht im ge⸗ 
ringſten, was dadurch bewieſen wurde, daß mitge⸗ 
waſchene geg in keiner Weiſe beſchädigt 
wurden. Die Reinigung erfolgt durch Druck- und 
Saugluft, indem der Apparat in regelmäßigen Be⸗ 
weguͤngen auf die Wäſche gedrückt und wieder aus 
dem Waſſer Pian wird. Die anweſenden Damen 
waren, wie bisher, auch von der en Vorfüh⸗ 
rung hochbefriedigt. Der Apparat koſtet 8 Mk., mit⸗ 
hin iſt es wohl jeder Hausfrau möglich, ihn zu be⸗ 
Wafer und ſich dadurch die Umſtändlichkeiten des 
aſchens zu erleichtern und auch die Koften zu 
verringern. Der Beſuch der intereſſanten Vorfüh⸗ 
rungen iſt ſehr zu empfehlen. Das Probewaſchen 
findet täglich um 4 Uhr und um 6 Uhr nachm. ſtatt 
und wird noch bis Sonnabend den 5. d. ts. ein⸗ 
i fortgeſetzt. 5 5 
sine reiſende „Lebedame“) wurde 
am Sonntag auf dem Potsdamer Bahnhofe in 
Berlin feſtgenommen. Einem Kriminalbeamten 
fiel dort im Warteſaal dritter Klaſſe eine fein⸗ 
gekleidete Reiſende auf, die etwas trübſelig ns 
r fragte fie unauffällig nach einem etwaigen Mi 
geſchick, das ſie betroffen haben könnte, erkannte 
aber nun, daß er ein von verſchiedenen Behörden 
geſuchtes Mädchen vor ſich hatte, eine 17 Jahre 
alte Schneiderin Lucie Krolikomski aus Thorn, 
die vor vierzehn Tagen ihrem Vater, dem Schuh⸗ 
macher Andreas Krolikowski, Schlachthaus⸗ 
ſtraße Nr. 29 wohnhaft, 800 Mark bares 
Geld und zwei Sparkaſſenbücher über 700 und 
200 Mark ſtahl und ſeitdem verſchwunden war. 
Auf der Wache erfuhr man bald, weshalb das 
Mädchen ſo traurig war. Es hatte die ganze Beute 
bis auf den letzten Pfennig durchgebracht und ſaß 
jetzt mittellos da. Wie die Ermittelungen ergaben, 
brannte das unternehmende Mädchen im Mai 1915 
ſchon einmal mit 500 Mark durch. Die Eltern aber 
nn ſich durch vieles Bitten beſchwichtigen und 
nahmen die ſcheinbar ceuevolle, ungeratene Tochter 
wieder auf. Das lohnte fie jetzt mit ihrem neuen 
Streich. Mit dem Geld in der Taſche fuhr ſie nach 
Berlin und ſtieg unter dem Namen Elfriede 1545 
ner in einem Hotel in der Nähe des Bahnhofs 
Alexanderplatz ab. Nachdem ſie ſich dann in einem 
Waxrenhauſe neu und fein eingekleidet hatte machte 
fie planlos Reifen nach Danzig, Schneidemühl, 
Poſen uſw. Stets kehrte fie nach kurzer Zeit zu 
ihrem Berliner Ausgangspunkte zurück, bis das 
Geld bis auf den letzten Pfennig verbraucht war. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein halbes Pfund 
Butter, der Kopf des filbernen Nagels für das 
Tannenberg⸗Kreuz von Hans Gerchfi, ein Korſett, 
ein Portemonnaie mit Inhalt und ein Medaillon. 

— (Von der Weihfel) Bei Krakau 
iſt die Weichſel weiter gefallen. Der dortige Pegel 
fager Montag früh 160, Dienstag früh 148 Zenti⸗ 
meter. 

— — ᷣ ͤnU è ——u—y—— ———p—̃— 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
es Frageſtellers deutlich anzug eben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

T. S. In den Fällen, wo der Waſchkeſſel vom 
Hausbeſitzer, als Teil ſeiner Leiſtungen, zur freien 
Benutzung durch die Mieter geſtellt war, muß auch 
Erſatz für den beſchlagnahmten kupfernen Keſſel 
bom Hausbeſitzer geſchaffen werden. War der 
Kupferkeſſel vom Mieter geſtellt, jo hat dieſer ſelbſt 


Frau W., hier. } 
meilenden Kammerjägers aus Berlin, der jeine 
Dienſte anbietet, können Sie von der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“, Katharinenſtraße 4, einholen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: a 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Vaterl. Frauenverein Thora⸗ 
Mocker 15 15 Strümpfe, Frl. Noak 21 Paar 
Strümpfe, Militärkommando Lowitſchek 25 Mark 
für den Hauptbahnhof. 


Landwiriſchaftliche und gärtneriſche 


Lehrkurſe für Krieasinvalide. 
Von Seminarditektor John⸗Thorn. 


Es wird vorausgeſetzt, it 51 als Bewerber für 
die Anſiedlerſtellen, die mit Hilfe der Mittel ge⸗ 
chaffen werden ſollen, die nach dem küczlich dem 
reußiſchen Landtage vorgelegten Gesetzentwurf 
zur Förderung von Anſiedlungen zur Verfügung 
geſtellt werden, nur ſolche Kriegsinvalide inbettacht 
die für die Verwaltung ſolcher 
Stellen erforderlichen landwirtſchaftlichen oder 
gärtneriſchen Kenntniſſe beſitzen. Auch der Haupt⸗ 
ausſchuß für Kriegerheimſtätten will wenigſtens 
die Erwerbung einer Gärtnerei⸗ oder eines land: 
wirtſchaftlichen Anweſens kleinbäuerlichen Am : 
fanges von dem Nachweis ſolchec Kenntniſſe ab’ 
hängig machen. ($ 1 Nr. 4 der Grundzüge für ein 
Kriegerheimſtättengeſetz vom 20. und 21. Novem⸗ 
ber 1915.) Die Berechtigung und Notwendigkeit 
einer ſolchen Forderung iſt ohne weiteres erſichtlich. 
Dadurch wird aber der Kreis der Bewerber ſeht 
eingeſchränkt. Es it jedoch aus naheliegend 
Gründen ſehr erwünſcht, daß er möglichſt groß Mi 
und wenn ſich ein gangbarer Weg dafür finden 
läßt, erheblich erweitert wird. Iſt es do iel 
beſte Dienſt, der den. Kriegsbeſchädigten ge An 
werden kana, daß fie inſtand geſetzt werden, ſich a 
irgend einer Lebensſtellung nutzbringend m 15 
tätigen. In der Erkenntnis dieſer Tatſache Anke 2 
auch die bekannten mannigfaltigen und dan 117 
werten Veranſtaltungen getroffen worden 


kommen, welche 


i I Se 11 61 da ſie dann 
als Bewerber für größere Krieg j 5 

f il Kenntniſſe wür 
Die e den Beſuch von 


- ; 1 können 
theoretiſch⸗praktiſchen Kurſen ſich erwerben können; 
mie ſie z. B. an Landwiriſchaftsſchnten, an 1 
lehranſtalten, auch in größeren Gär ebe 14995 
in manchen landwirtſchaftlichen Betrie in Denen 
halten werden könnten. Beſondets dre, für ge⸗ 
ſich Kriegslazarette befinden, dürften da 9 


eignet fein, da ſchon die geſundenden Inſaſſen Ders 


; ; Der 
elben an den Kurſen teilnehmen könnten. 
mſtand, daß die nur garnifondienſtfähigen und 


Die Adreſſe eines zurzeit hier 


d Stundengeſchwindigkeit, als er entgleiſte. Die 


Der türkiſche Thronfolger f. 

Konſtantinopel, 2. Februar. Der 
Thronfolger Yuſſuf Pzzaddin nahm ſich wegen 
einer Krankheit, an der er ſelt einiger Zeit 
litt, das Leben. Er ſchnitt ſich geſtern früh 
7 Uhr in ſeinem Palaſt die Adern des linken 
Armes auf. Der Thronfolger wird morgen im 
Grabe Sultan Mahmuds in Stambul beſtattet 

werden. 8 

Der aufgebrachte Dampfer „Appam“. 
Newyork, 1. Februar. Nach einem 
Telegramm aus Norfolk in Virginia iſt der 
britiſche Weſtafrika⸗Dampfer „Appam“, der 
binher vermißt wurde, geſtern Morgen in der 
Quarantäneſtation auf der Höhe von Old 
Point angekommen. Eine Priſenmannſchaft 
von einem deutſchen Anterſeeboot ſoll den Be⸗ 
fehl haben. Wie aus Newportnews weiter ge⸗ 
R f meldet wird, iſt der Dampfer „Appam“ auf der 
Im e ver⸗ Höhe der Hanariſchen an ei a re 
ſammelte ſich im Herrenhaus unter ſtarker Beteili⸗ Da ee Nor keaei er Dane 1555 
gung die deutſche evangeliſche Miſtonhilfe zu ſeutt batis Außer der eigenen Beſatzung 
ihrer diesjährigen Tagung, um über die Lage und hatte die „Appam“ noch 138 Perſonen, die 
N rn ae We . ge ren so’ e, Banrien üsenenne 

5 en auf den lezten Plat beſezt. Man hatte, alſo zuſammen 425 Perſonen an Bord. 
bemerkte unter den Gästen Vertreter einer Anzahl Newportnews, 1. Februar. Auf der 
„Appam“ wehte, wie Reuter weiter meldet, 


ö iſſi en. Die Frau Kron⸗ / 
m ee. wurde vom Vor: die deutſche Kriegsilagge. Man glaubt, daß 
die deutſche Mannſchaft ſich lieber internieren 


i nd begrüßt. Mit ihr betrat auch ö 
Eee: de Paar den Saal. Kon laſſen wird, als Gefahr laufen. bei der Wieder⸗ 


iſtori Dr. 85 begrüßte als Vertreter ausfuhr aufgebracht und gefangen genommen 
55 Re en Die Ver⸗ zu werden. Der rechtliche Charakter der 
ſammlung wolle bekunden, daß trotz des Krieges „Appam“ wird von den Behörden in Waſhing⸗ 
der Gedanke den evangeliſchen Miſſionen Deutſch⸗ ton geprüft. 
lands in unverminderter Kraft weiterlebt. Mit Newportnews, 1. Februar. Reuter⸗ 
Trauer gedachte en der Tage der engliſchen Regie meldung. Das deutſche Kriegsſchiff, das den 
rung, die mit der Gewalt der Bajonette die deut⸗ Dampfer „Appam“ aufbrachte und mit einer 
chen Miſſionare vertrieben, und verſicherte die Priſenmannſchaft verſah, ſoll den Namen 
Miſſtonsgeſellſchaften der herzlichſten Anteilnahme. „Möwe“ geführt haben. Es hat vor der Auf⸗ 
Man beſchloß, folgendes Telegramm an den bringung der „Appam“ bereits folgende briti⸗ 
Kaiſer zu ſenden: „Euren kaiſerlichen und könig ſche Dampfer verſenkt: „Artur Corbridge“, 
lichen Majeſtät bringt der zum ‚zweiten Male „Ariadne“, „Dromonby“, „Farringtonford“ 
während des Weltkrieges verſammelte Verwal⸗ und „Glan Mactaviſh“. 
tungsnat der unter Eurer Mafeſtät Protektorat 
ſtehenden deutſch⸗evangeliſchen Miſſionshilfe den 
Ausdruck der alleruntertänigſten Huldigung dar. 
Mit wachſender Zuverſicht dürfen win hoffen, daß 
der Allmächtige Euer Majeſtüt dafür den Sieg 
über die Feinde des deutſchen Reiches nerleihen 
und ſeine Gnade damit auch fün die Wiederauf⸗ 
nahme deutſcher evangeliſcher Miſſionsarbeit die 
0 en werde.“ x 
va ergriff der »Kirchengeſchichtsforſcher 
Profeſſor D. Hauck⸗Leipzig das Wort zu dem 
Hauptvortrage über evangeliſche Miſſionen und 


deut ches Chriſtentum. 


erholungsbedürftigen Kriegsbeſchädigten oft lange 
Zeit hindurch, in der man ihnen eine geeignete 
fruchtbare Tätigkeit nicht verſchaffen kann, von 
ſtaatswegen unterhalten werden müſſen, dürfte die 
Einrichtung der Kurſe erleichtern, da die Fürſorge 
für Beköſtigung und Wohnung der Teilnehmer 
fortfiele. Von vielen Kriegern, die als Bewerber 
für Heimſtätten inbetracht kommen. könnte wahr⸗ 
ſcheinlich auch der längere Wartezuſtand vor der 
Dienſtentlaſſung, der vor einem Friedensſchluß 
wahrſcheinlich eintreten wird, zur Erlangung einer 
gärtneriſchen oder landwirtſchaftlichen Ausbildung 
benutzt werden. Gewiß werden bei einer allge⸗ 
meineten Einrichtung der angeregten Kurſe zunächst 
mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden ſein. 
Aber der Segen, der dadurch geſtiftet werden kann, 
wird alle Mühen reichlich lohnen. Möchten ſich 
auch für dieſes Gebiet der Kriegsfürſorge, wie es 
für ſo viele andere ſchon der Fall iſt, arbeits⸗ 
freudige, geſchickte, hingebungsvolle Vorkämpfer 
und Arbeiter finden! 


Tagung der deutſchen evangeliſchen 


— 


Berliner Börſe. 


Unter dem Eindruck des Rücktritts des ruſſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten und verſchledener anderer Nachrichten politiſcher 
und militäriſcher Bedeutung war die Tendenz im Aktienverkehr 
anfangs entichieden feſter. Bei dem Mangel an Betätigung 
von Auswärts traten dann verſchiedentlich Schwankungen in 
der Kursbewegung ein. Höher bewertet wurden im allgemei⸗ 
nen ſchleſiſche Montauwerte unter Führung von Caro, ferner 
aualoliſche Werte, wogegen Rüſtungswerte ſehr ſchwach lagen, 
115 ul u 5 ne Rab? Rente beſtand 
n verſtärktem Maße auch heute. Die Erleichter i . 
markt machte Fortſchritte. gerung im Belt 
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jederike von Gumppenberg⸗Pöttmes die 
Faber Hofdame der Königin⸗Mutter Marie 


von Bay 
Ordens und 


iſt, 93 ; 
ent al in ihrer Jugend eine gefeierte 


önheit, die König Ludwig I. in feiner 
Sgonheissgalerie in der Münchener Reſidenz 
hat verewigen Caen, 

(Eiſenbahnunglück in Frank⸗ 
reich.) Aus St. Denis, wird vom 2. Februar 
emeldet: Der Schnellzug von Calais iſt auf 
dem hieſigen Bahnhofe entgleiſt. Mehrere 
Wagen ſind verbrannt, 4 Perſonen getötet, 
15 verletzt. 1 
E82 — 

Letzte Nachrichten. 
Derr Zeppelinangriff auf Saloniki. 

Amſterdam, 2. Februar. über den 
Angriff eines deutſchen Luftſchiffes auf Salo⸗ 
nili veröffentlicht Reuter eine Salonikier 
Meldung, daß ein Zeppelin auf Saloniki Bom⸗ 


ben abwarf, die militäriſchen Schaden nicht 
anrichteten, dagegen einen griechiſchen Spei⸗ 
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St. Denis, 2. Februar. Bei der Entglei⸗ 
ſung des Schnellzuges wurden 10 Perſonen ge⸗ 
tötet und 15 verwundet. Der Schnellzug von 
Calais, welcher den Bahnhof abends um 
7 Uhr paſſierte, fuhr mit 80—90 Kllometer 


Lokomotive ſtürzte um, ein Wagen erſter 
Klaſſe wurde zertrümmert. Die geſtürzten Wa⸗ 
gen 2. und 3. Klaſſe bilden einen unentwirr⸗ 
baren Haufen von Eiſenteilen. Die Gasbehäl⸗ 
ter fingen Feuer und binnen kurzem brannten 
alle Wagen. Hilfe war ſofort zur Stelle. Die 
Schwerverletzten wurden nach St. Denis, die 
übrigen mit der Eiſenbahn nach Paris ge⸗ 
bracht. Die Toten auf dem Bahnhof wurden 
geborgen. 5 


om 1. morgens bi 5 
+ 2 Grad Ceifius, niepri morgens lr Temperatur: 


Wetteranfage. 
(Mitteilung des ee 8 Bromberg;) 


„Borausſichtliche Witlerung fü 
teilweiſe wolkig, leichter Fro ö N 


Freche Ableugnung engliſcher Schandtaten 
durch Grey. 
Nach Mitteilung des „Evangeliſchen Preß⸗ 
verbandes für Deutſchland“ hat die britiſche 
Regierung im November 1915 dem Parlament 
ein Blaubuch „Die angebliche ſchlechte Behand⸗ 
lung gefangener deutſcher Untertanen in Ras 
merun“ vorgelegt. Es enthält eine am 2. Dezem⸗ 
ber 1914 aus dem Gefangenenlager Holyport 
dem britiſchen Kolonialamt überſandte Ein⸗ 
gabe des kaiſerlichen Bezirksamtmannes Otto 
Wiemeke, der die Übergabe Dualas am 27. Sep⸗ 
tember 1914 miterlebt hat und ſich über die 
Behandlung der Deutſchen bei ihrer Gefangen⸗ 
nahme in Duala und auf der Reiſe nach Eng⸗ 
land beſchwert. Das Blaubuch enthält ferner 
einen Artikel der „Weſerzeitung“ vom 23. Fe⸗ 
bruar 1915 „Englands Preiſe für Mörder“ ſo⸗ 
wie die von Paſtor W. Stark, dem Direktor 
des evangeliſchen Preßverbandes für Deutſch⸗ 
land zu Berlin Steglitz, im April 1915 unter 
dem Titel „Das Martyrium der evangeliſchen 
Miſſionare in Kamerun“ veröffentlichten Be⸗ 
richbe von Augenyeugen; endlich eine Note des 
deutſchen Auswärtigen Amtes vom 31. Mai 
1915 mit einem ſcharfen Proteſt gegen das 
Verhalten der Engländer, namentlich ihrer 
ſchwarzen Soldaten, gegen die Deutſchen in 
Kamerun. Die britiſche Regierung hat dieſe 
Beſchwerden den zuſtändigen Stellen in Afrika 
vorgelegt, telegraphiſch Auskunft über den Tod 
der Frau Miſſionar Märtens in Accra einge⸗ 
fordert und dann alle Berichte im Blaubuch 
veröffentlicht. Aufgrund derſelben erklärt Sir 
Edward Grey in einer Antwort vom 1. No⸗ 
vember 1915 an die deutſche Regierung, daß 
die „Behauptungen vollſtändig unwahr“ ſeien! 
Hierdurch werden die Ausſagen deutſcher und 
neutraler Männer und Frauen. Beamter und 
Miſſionare, vor dem engliſchen Parlament und 
damit vor der ganzen Welt als unwahr hinge⸗ 
ſtellt. Es kanm angenommen werden, daß die 
deutſche Regierung, welche ihre vorläufige 
Note vom 31. Mai 1915 aufarund eidlicher 
Vernehmungen der aus Kamerun zurückgekehr⸗ 
ten Deutſchen erlaſſen hat, dieſe Unterſtellung 
zurückweiſen und zu geeigneter Zeit die Vor⸗ 
gänge in Kamerun urkundlich vor aller Welt 
klarſtellen wird. 
Die Rekrutierung in Irland. 

Das engliſche Kriegsdepartement hat einen 
Bericht über die Rekrutierung in Irland ver⸗ 
öffentlicht, aus dem hervorgeht, daß ſich ſeit 
Beginn des Krieges 86 227 Rekruten anwerben 
ließen, insgeſamt ſtehen 145 869 Iren in 
Heer und Flotte. 

Der Farbſtoffmangel in England. 

Durch Rundſchreiben der engliſchen Färbe⸗ 
reigenoſſenſchaft wurde den Fabriken mitge⸗ 
teilt, daß in Anbetracht des Mangels an Farb⸗ 
ſtoffen und anderen Chemikalien die früher 
aus Deutſchland bezogen wurden, keine weite⸗ 
ren Aufträge angenommem werden können. 
Wenn die vorliegenden Aufträge erledigt ſind, 
werden neue nur von Tag zu Tag und zu vor⸗ 
her vereinbarten Preiſen angenommen 
warden. 

Neuer ruſſiſcher Miniſterpräſident. 

Die Petersburger Telegraphenagentur mel⸗ 


det: Miniſterpräſident Goremykin iſt auf 


jein Erſuchen hin in Anbetracht feines ge⸗ 
ſchwächten Geſundheitszuſtandes von ſeinen 
Obliegenheiten als Miniſterpräſident enthoben 
und zum Wirklichen Geheimen Rat erſter 
Klaſſe ernannt worden. Das Mitglied des 
—̃——̃— ———— än x—— — — — Eee, 


Reichsrates Stürmer iſt zum Miniſterprä⸗ Die „Luſitania“, und „Ancona“⸗Angelegenheit. dere Berechnung des zuläſſigen Drittels der Ver⸗ 


ſidenten ernanmt worden. 

Zur Rede Sſaſonows 
ſagt „Stockholms Tidningen“, daß ſie zwar eine 
Schweden wohlwollende Stimmung ausdrücke, 
aber keine Garantien für Schwedens Sicherheit 
erblicken laſſen. Die einzige Sicherheit ſei gute 
Verteidigung. 


Die rumäniſche Getreiß eausfuhr 
nach Deutſchland und Sſterreich. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Sofia ge⸗ 
meldet: Wie es heißt, hat die rumäniſche Re⸗ 
gierung nicht nur ihr Intereſſe kundgegeben, 
nach Ablieferung der angekauften 50 000 
Waggons noch weitere große Mengen an Ge⸗ 
treide und Futtermitteln nach Deutſchland und 
Oſterreich⸗Ungarn auszuführen, ſendern auch 
erklärt, dafür Sorge tragen zu wollen, daß 
die engliſchen Ankäufe die Durchführung des 
Ausfuhrvertrages und des Waggonverkehrs 
nicht behindern. Die engliſchen Agenten haben 
einen um 2 bis 3 Franken höheren Preis pro 
100 Kilogramm bezahlt als ſeinerzeit die deut⸗ 
ſchen Einkäufer. Das Verſtändnis. das die 
rumäniſche Regierung der deutſchen entgegen⸗ 
bringt, hat die Auffaſſung von der allgemeinen 
Haltung Rumäniens günſtig beeinflußt. 


Der Sultan von Kaiſer Wilhelm zum Feld⸗ 
marſchall ernannt. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat 
der deutſche Kaiſer anläßlich ſeines Geburts⸗ 
tages den Sultan zum Feldmarſchall ernannt. 
— In dem Handſchreiben, in dem Kaiſer Wil- 
helm dem Sultan die Ernennung zum Feld⸗ 
marſchall mitteilt, heißt es: Euerer Majeſtät 
Truppen haben auf allen Kriegsſchauplätzen 
des weiten Oſtens ſich des alten Waffenruhms 
würdig erwieſen, ſie haben Taten zäheſter Aus⸗ 
dauer und kühnen Heldenmutes zu verzeichnen 
und jüngſt in ſiegreichem Anſturm den Gegner 
in Irak erneut geworfen. Im Rückblick auf 
die großen Ereigniſſe, die ſich in meinem ver⸗ 
gangenen Lebensjahr vollzogen haben, ge⸗ 
denke ich heute, an meinem Geburtstage, der 
hervorragenden Leiſtungem der türkiſchen Ar⸗ 
mee mit beſonders hoher Anerkennung. Dieſer 
Anerkennung und zugleich der nahen freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen, die mich mit Euerer 
Majeſtät Hauſe perjünlich verbinden. Ausdruck 
zu geben, iſt heute mein lebhafter Wunſch. 
Euere Majeſtät bitte ich deshalb, die Würde 
eines Generalfeldmarſchalls meiner Armee 
anzunehmen die mit mir der tapferen Waffen⸗ 
brüder in treuer Kameradſchaft gedenkt. — 
Der Sultan hat ein Telegramm an den deut⸗ 
ſchen Kaiſer gerichtet, in welchem er ihm für 
die Verleihung der Feldmarſchallswürde und 
die ihm bei dieſem Anlaß ausgedrückten herz⸗ 
lichen Gefühle ſeinen lebhaften Dank aus⸗ 
ſpricht und ſeiner Genugtuung ob der hohen 
Würdigung der Waffentaten der türkiſchen 
Armee Ausdruck gibt. Dieſes neue Zeichen der 
Freundſchaft des Kaiſers, das der unlösbaren 
Einheit der beiden tapferen Armeen die Weihe 
gebe, werde die Herzen der tapferen osmani⸗ 
ſchen Soldaten mit Freude und Stotz erfüllen. 
Der Sultan unterzeichnete ſein Telegramm als 
ergebenſter, herzlichſter Freund des Kaiſers. 


Der Mongolenaufſtand in China. 

Nach Meldung aus Mukden haben die 
Mongolen die Große Mauer überſchritten und 
ſind in die Bezirke Ta⸗Tung⸗Fu und Ping⸗lu⸗ 
Siang eingedrungen. Ihre 2000 Mann ſtarke 
Vorhut belagert die Stadt Ta⸗Tung⸗Fu. 


Orten zugute kommen, die bisher hinter Nizza und 
Monte Carlo zurückſtehen mußten. And es wird, 
was nicht das unwichtigſte iſt, in Zutunft nicht 
mehr ſauer erſpartes oder mühſam verdientes, 
gutes deutſches Geld in die Taſchen unſeres Tod⸗ 
und Erbfeindes fließen. 5 . 
Manche heimlichen Seufzer, manche ftille Träne 
wird vielleicht in Berlin W und WW der Gedanke 


hervorrufen, daß es nun zum mindeſten für uns, 


das Geſchlecht von heute, vorüber iſt mit all den 
Freuden, die Nizza und „Monte“ boten, Freuden, 
die in der Hauptſache keineswegs zu den ſoge⸗ 
nannten erlaubten und ſehr moraliſchen Genüſſen 
gehörten, aber infolge der Schönheit der Landſchaft, 
des munteren Weſens der Bevölkerung, ihrer 
leichten, ſorgloſen Lebensauffaſſung einen Reiz be⸗ 
ſaßen, des immer wieder ſeine Wirkung ausübte. 
Ja, mit „Monte“ iſt es nun für eine geraume 
Weile aichts mehr, und das iſt gut jo, denn zu den 
Stätten, wo der Menſch in ſeinem Weſen geläutert 
und gebeſſert wird, gehörte das winzige Reich Sr. 
Durchlaucht des Fürſten Albert Honorius von Mo⸗ 
naco wahrhaftig nicht. Mitleid verdient daher 
Sas verhältnismäßig kleine Häuflein Deutſcher 
nicht, das nun nicht mehr die bei uns ſo froſtigen 
Wigtermonate an der ſonnigen „Oöte d'azur“ zu: 
bringen kann. Unſer Geld war den braven „Mone⸗ 
gasken“ ſehr willkommen, aber im Grunde ihrer 
Herzen waren ſie noch deutſchfeindlicher geſinnt als 
die Franzoſen, ihre Nachbarn, zu denen ſie mit 
Ehrfurcht aufblickten und deren Gewohnheiten ſie 
nachäfften wie ein Diener die ſeines Herrn. 
Moraliſche Betrachtungen über das Spiel und 


ſeine Gefahren ſollen hier nicht vorgenommen 


werden. Die Leidenſchaft des Spiels iſt nun ein⸗ 
mal ebenſo alt wie alle übrigen menſchlichen 
Leidenſchaften und ebenſo unausrottbar. Trotzdem 


ſoll man ihre Verbreitung ſoweit als möglich hin⸗ 


dern, umſomehr, wenn ihre Betätigung nicht nur 
die eigene Volkskraft mindert, ſondern obendrein 
das Vergnügen derjenigen Nation, zu der wir nie⸗ 
mals in ein ehrliches freundſchaftliches Vechältnis 
gelangen werden, auf unſere Koſten lebt und ſtärkt. 
Als die rheiniſchen Spielbanken vor rund vierzig 
Jahren aufgehoben wurden, entitand ein allge⸗ 
meines Webgeſchrei, und man ſagte das Ende der 
blühenden Kurorte zwiſchen dem Taunus und der 
Oos voraus. Doch nichts hat ſich von der düſteren 
Prophezeiung erfüllt, und es iſt nicht der Schaden 
dieſer Kurorte geworden, daß ſie ihre Anziehungs⸗ 
kraft auf jene unlauteren Elemente verloren. die 
der grüne Tiſch überall anlockt. Hamburg. W'es⸗ 
baden, Baden⸗Baden find ſeitdem wirtſchaftlich 
ganz gewiß nicht zurückgegangen; im Gegenteil, 
ſie ſind vielleicht höchſtens etwas weniger „amü⸗ 
ſant“ geworden, nämlich im Sinne der Menſchen, 
die unter „Amüſement“ zweifelhafte Gesollſchaft 
und ein gefülltes Glas Champaoner verſtohen. 
Wir werden in Zukunft. ohne Schmerzen zu 
empfinden, auch „Monte“ entbehren können. Wer 
fein Geld zum Fenſter hinguswerfen will, findet ja 


auch ſchließlich noch anderwärts als an der „Azur⸗ 


küſte“ dazu ausgiebige Gelegenheit. 

Noch dem letzten großen Kriege gegen Frank⸗ 
reich kam es zunächſt über einen Teil des Valbes 
mie ein Nauſch, der die Käufe henehelt> und die 
Sinne verwirrte. Das moren die oft geimiſderken 
Gründerfahre. die mit einem Rieſenkrach endelen. 
Tauſende von Eriſtenzen gingen zuarunde. und es 
mar, als erwachte das funge Reich aus einem 
mitten Fraum mit einem aphä-tren Kobenie mmer 
Mohr ſihrigens, der Mercchtinfeit meren nicht 
vergeſſen werden darf de Pinine dir Grader“ 
von damals nur deshalb Hab und Gut verloren, 


Reuter meldete vor zwei Tagen aus Ame⸗ 
rika, daß der Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Berlin und Waſhington zu 
erwarten ſei, wenn nicht binnen kurzem von 
deutſcher Seite zufriedenſtellende Zuſicherungen 
zur Beilegung der „Luſitania“⸗Angelegenheit 
gegeben würden. In ähnlicher Weiſe äußerten 
ſich „Times“, die betonten, daß zwar kein Ulti⸗ 
matum geſtellt ſei, daß jedoch Waſhington ſich 
geweigert habe, die ſeit einiger Zeit zwiſchen 
dem Botſchafter Grafen Bernſtorff und Staats⸗ 
ſekretär Lanſing gepflogenen vertraulichen 
Ausſprachen über den „Luſitanda“⸗Fall ſortzu⸗ 
ſetzen. Dazu bemerkt W. T.⸗B.: Es iſt richtig, 
daß am Sonnabend den 29. v. M. ein telegra⸗ 
phiſcher Bericht hier eingegangen iſt, aus dem 
hervorgeht, daß es bisher nicht möglich geweſen 
iſt, auf dem Wege des mündlichen und vertrau⸗ 
lichen Meinungsaustauſches zu einem beide 
Teile befriedigenden Ausgleich über den „Lu⸗ 
ſitania“⸗Fall zu gelangen. Eine Weiſung an 
den kaiſerlichen Botſchafter, die eine endgiltige 
Verſtändigung erhoffen läßt, iſt heute belegra⸗ 
phiſch nach Washington übermittelt worden. — 
Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Times“ 
meldet: Telogramme aus Waſhington beſpre⸗ 
chen gleichzeitig den Ernſt der wegen der „Lu⸗ 
ſitania“ entſtandenen Lage ſowie die Entſchloſ⸗ 
ſenheit der Regierung, die mit Sſterreich⸗Un⸗ 
garn wegen der „Ancona“ ſchwebende Ange⸗ 
legenheit nicht ruhen zu laſſen und in ihren 
Forderungen nach endgiltigen Nachrichten über 
den „Perſia“⸗Fall nicht nachzugeben. Alles in 
allem ſei die Atmoſphäre ſeit langem nicht ſo 
elektriſch geladen geweſen, aber wenn die Zei⸗ 
tungen in ihren Neuigkeitsſpalten in den 
ſchwärzeſten Farben malen, ſo iſt gleichzeitig 
zu bemerken, daß ſie in ihrem redaktionellen 
Teil nicht ſo aufgeregt ſind. Auch in politi⸗ 
ſchen Kreiſen in Waſhington herrſcht verhält⸗ 
nismäßige Ruhe. Man ſpricht bereits davon, 
daß kein Bruch mit Deutſchland bevorſtehe, wie 
europäiſche Beobachter zu erwarten ſcheinem. 


England und Amerika. 


Der Waſhingtoner Korreſpondent der 
„Morningpoſt“ meldet, er wiſſe beſtimmt, daß 
die Beziehungen der Vereinigten Staaten zu 
Großbritannien Wilſon Sorge machen. Wilſon 
weigere ſich, die militäriſche Notwendigkeit als 
Rechtfertigung für die Blockade anzuerkennen, 
die ſeiner Anſicht nach eine Verletzung des 
neutralen Handels wäre. Der Korreſpondent 
ſagt, Lanſings Vorſchläge an die Kriegführen⸗ 
den bezüglich der U-Boote und der Entwaff⸗ 
nung der Handelsſchiffe würden von der briti⸗ 
ſchen und der franzöſiſchen Regierung kaum 
angenommen werden. i 


Neue Bundesratsverorönungen. 


Der Bundesrat hat in feiner Sitzung am Mon⸗ 
tag eine Verordnung über die Beſchränkung der 
Herſtellung von Fleiſchtonſerven und Wurſtwaren 
erlaſſen. Danach iſt die gewerbsmäßige Herſtellung 
von Konſerven aus Fleiſch oder unter Zuſatz von 
Fleiſch, die durch Erhitzung haltbar gemacht ſind, 
verboten. Zur gewerbsmäßigen Herſtellung von 
Wurſtwaren darf nicht mehr als ein Drittel des 
Gewichts der ausgeſchlachteten Rinder, Schweine 
und Schafe verarbeitet werden. Ausgenommen 
dawon iſt die Herſtellung von Fleiſchkonſerven und 
Wurſtwaren zur Erfüllung von Verträgen, die un⸗ 
mittelbar mit den Heeresverwaltungen und der 
Maxineverwaltung abgeſchloſſen find. Für fabrik⸗ 
mäßige Herſtellung von Wurſtwaren iſt eine an⸗ 


weil fie mit ihren Gedanken der Zeit vorauseilten, 
und daß manche damals verkrachte und verlachte 
Gründung es inzwiſchen zu hoher Blüte gebracht 
hat und aus dem heutigen Berliner Großſtadtleben 
garnicht mehr fortzudenken iſt. Das traurige 
Schickſal der Erfinder, die bei ihren Zeitgenoſſen 
ſtatt des Verſtändniſſes nur Spott und Hohn 
fanden, iſt auch ſchon vielen geſchäftlichen Unter: 
nehmen, deren Pläne über die Gegenwart hinaus⸗ 
ſchweiſten, zuteil geworden. 


Wie es, in folder Hinſicht, nach dieſem in jeder 


Beziehung viel gewaltigeren Kriege werden wird, 
entzieht ſich der Vorahnung; wit müſſen uns vor⸗ 
läufig mit der hoffnungsvollea Zuverſicht zu der 
gefunden, kräftigen Natur der ten 8 Nation 
begnügen. Aber einige Gewohnheiten äber, die ſich 
allmählich bei uns feſtgeſetzt hatten, können wir 
uns jetzt ſchon inſofern einigen, als wir uns in dem 
Entſchluß zuſammenfinden, fie für immer abzulegen. 
Und zu dieſen Gewohnheiten, die wir nie wieder 
aufnehmen wollen, muß die Gewohnheit. deutſche⸗ 
Geld nach „Monte“ zu tragen, gehören. Das 
Gegenteil wäre nicht nur charakterlos, es wäre 


fließende Geld, das an die Bank von Monte Carlo 
vetloren würde, indirekt der Wiederherſtellung der 
Wehrkraft Frankreichs, das die Aktiva der Bank 
größtenteils beſitzt, zugute käme. Die ſogenannte 
„goldene Jugend“ Deutſchlands wird überdies im 
Schiitzengroben genügend Gelegenheit zu ernten 
Nachdenken über die großen Fragen dieſer großen 
Zeit gefunden haben um es nicht als ein Opfer, 
eine Entbehrung zu betrachten. wenn fir künftiahin 
das Reich Sr. Durhraudt des Fürſten Mfhert 
Honorius non Monaco, wie einen unſauberen Ort, 
meidet. Das wird dann auch ein „Kriegs 


gewinn“ fein... 


geradezu töricht, da jedes aus einer deutſchen Taſche 


arbeitung vorgeſehen. Für die Herſtellung von 
Friſchwurſt können die Landeszentralbehörden 
Ausnahmen zulaſſen. Die Verordnung tritt am 
4. Februar in Kraft. 

Eine weitere vom Bundesrat am Montag be⸗ 
ſchloſſene und mit dem Tage der Verkündung in 
Kraft tretende Verordnung ſetzt die für die gewerb⸗ 
lichen Bierbrauereien feſtgeſetzten Gerſtenkontin⸗ 
gente um ein Fünftel herab. Die Bierbrauereien 
haben die Gerſte, die ſie über das herabgeſetzte 
Gerſtenkontingent hinaus bereits bezogen haben, 
der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresver⸗ 
pflegung zur Verfügung zu ſtellen; ſoweit dieſe 
Gerſte bereits vermälzt tft, iſt das Malz zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Die auf Grund der Bekannt⸗ 
machung betreffend Einſchränkung von Malzver⸗ 
wendung in den Bierbvauereien vom 15. Februar 
1915 auf das vierte Vierteljahr des Jahres 1915, 
die drei erſten Vierteljahre des Jahres 1916 und 
den Monat Oktober 1916 entfallenen Malzmengen 
(Malzkontingente) werden um ein Fünftel herab⸗ 
gesetzt. Als auf den Monat Oktober entfallend iſt 
hierbei ein Drittel der für das vierte Vierteljahr 
des Jahres 1916 berechneten Malzmenge anzuſehen. 
Die in dem vierten Vierteljahr 1915 über das nach 
dieſer Verordnung gekürzte Malzkontingent hinaus 
verwendeten Malzmengen ſind von den in gleicher 
Weiſe gekürzten Malzkontingenten für die Zeit 
vom 1. Januar bis 31. Oktober 1916 abzuziehen. 
Laut $ 3 bleibt vorbehalten, die Gerſten⸗ und 
Malzkontingente ſtatt um ein Fünftel um ein 
Viertel herabzuſetzen. Die Bierbrauereien haben 
falls ſie mehr Gerſte als dreiviertel ihren Kon⸗ 
tingents bezogen haben, die mehrbezogene Menge 
bis zum 31. März 1916 zur Ve fügung der Zen⸗ 
tralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung 
zu erhalten. Auf die Malzkontingente den Bier⸗ 
brauereien iſt Malz, das aus dem Auslande ein⸗ 
geführt wird, anzurechnen. Das im Inland aus 
ausländiſcher Ge. ſte hergeſtellte Malz ſteht dem 
aus inländiſcher Gerſte hergeſtellten Malz gleich. 
Ausgenonumen iſt ausländisches Malz, das eine 
Bierbrauerei bis zum 15. Februar 1916 auf Grund 
von Verträgen, die vor dem Inkrafttreten dieſer 
Verordnung abgeſchloſſen worden find, einführt 
und bis zum 31. März 1916 verarbeitet. § 4 der 
Bekanntmachung betreffend Einſchränkung der 
Malzverwendung in den Bierbrauereien vom 15. 
Februar 1915 wird aufgehkoben. 


der berband der größeren preußi⸗ 
ſchen Landgemeinden 


hielt unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Buh⸗ 
row (Berlin⸗Steglitz) ſeine erſte Vorſtandsſitzung 
in dieſem Jahre in Bremen ab. 

Der Geſchäftsführer Dr. Schmude berichtete zu⸗ 
nächſt über die dem Herrn Miniſter des Innern 


auf Anfordern erſtatteten Gutachten über den Ent⸗ 
wurf einer Filialſteuerordnung ſowie über die 


Fragen der Mietsnachläſſe bei Mietsunterſtützun⸗ 
gen und eines Grundſteuernachlaſſes bei Ertrags⸗ 
ausfällen, der Vorſtand ſprach hierzu ſeine Billi⸗ 
gung nachträglich aus und nahm weiter Kenntnis 
von den Verhandlungen der Immobilar⸗Kredit⸗ 
Kommiſſion und einer von dem Herrn Staats⸗ 
ſekretär des Innern über die Handhabung des 
Familienunterſtützungs⸗Geſetzes einberufenen Kon⸗ 
ferenz. Bei der letzteren Beſprechung war ver⸗ 
bandsſeitig der Tatſache Erwähnung getan, daß 
die Staatszuſchüſſe an die Gemeinden zu den 
Kriegswohlfahrtsausgaben prozentual immer mehr 
zurückgingen, während die Ausgaben mit jedem 
Monat ſich verdoppeln oder verdreifachen, die Er⸗ 
ſtattung ſelbſt auch zu ſpät erfolge. Der Herr 
Miniſter hat hierauf in einem Schreiben mitge⸗ 


der blaue Anker. 


Roman von Elfriede Schulz 


h 
(Nacherud verboten.) 


(9. Fortiegung.) 

Frau Nataly lächelte vor ſich hin. Aber es 
lag ein Schmerz in dieſem Lächeln. Dann 
legte ſich wieder der alte grübleriſche Zug um 
die feingeſchnittenen Mundwinkel. 

„Freuſt du dich denn garnicht 
Muttchen?“ 

Eva tätſchelte ſie und küßte ihre Wangen. 

„Ob ich mich freue? — Aber Kind, das 
iſt doch gewiß zum Freuen, daß wir mai fremde 
Gäſte ins Haus bekommen. In acht Tagen, 
ſchreibt Papa? Bitte, ma chere Antoinette. 
rufen Sie Mümmri⸗Kathrin!“ 

Eva kam der Mademoiſelle zuvor und 
brachte ein kleines rundes Frauchen ange⸗ 
ſchleppt, die ein weißes Häubchen über dem 
freundlichen Geſicht trug. . 

„Wir bekommen in acht Tagen Beſuch, 
Mümmri⸗ Kathrin. Drei junge Damen aus 
Berlin. Sehen Sie die Fremdenzimmer durch. 
Nehmen Sie die kleinen nach dem See. In 
einer halben Stunde komme ich ſelber nach 
oben.“ 

Mit einem unterdrückten Seufzer ſtand die 
Freifrau auf und verſchwand mit der Haus⸗ 
hälterin. Mademoiſelle und Eva gingen an 
die Schularbeit. Suſanne ſah, den Kopf in die 
Hände geſtützt, träumend in den grünen Park. 

„An was denkſt du, Sujel?“ fragte Walde⸗ 
mar. 

„Ich grüble hin und her, wer es ſein kann. 
Bekannte von Onkel Lothar? Wer ſollte es 
ſonſt in Berlin fein?“ i 


ein biſſel, 


teilt, daß die nunmehr erfolgte Bereitſtellung 
neuer Mittel die Möglichkeit gegeben hat, den 
Wünſchen der Gemeinden nach der erwähnten Rich⸗ 
bung hin Genüge zu geſchehen. Unter den anderen 


Punkten der Tagesordnung nahm den breiteſten 


Raum die Behandlung der Lebensmittelfragen 
ein. Der Vorſtand ſprach ſich einmütig gegen die 
Einführung von Butter bezw. Fettkarten aus, ſchon 
weil dieſe nicht wie die Brotkarten einen Anſpruch 
auf Erhalt einer beſtimmten Buttermenge gewähr⸗ 
leiſten. Im übrigen ſind die Verhältniſſe in unſe⸗ 
rem Vaterlande ſo verſchiedenartige, daß vieler 
Orten von einem Buttermangel keine Rede ſein 
kann; auch hier dürfte eine örtliche Regelung das 
Zwedmähigite ſein. Hinſichtlich der Fleiſchverſor⸗ 
gung wird man zunächſt die Wirkung der zwangs⸗ 
weiſen Bildung der Viehhändlervereinigungen ab⸗ 
warten. Die lokale Feſtſetzung von Söchſtpreiſen 
für einzelne Fleiſch⸗ und Wurſtſorten im Detail⸗ 
verkauf hat ſich als durchaus ungeeignet erwieſen 
wie denn überhaupt die Preisprüfungsämter eine 
recht verſchiedenartige Beurteilung erfuhren. — 
Die Sammlung für den Roten Halbmond und das 
bulgariſche Rote Kreuz ergab bisher, obwohl erſt 
die Hälfte der Verbandsgemeinden ihre Beiträge 
an die Verbandskaſſe abgeführt hat, über 10 000 
Mark. 
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Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 31 Januar. ( Pferdeverkauf.) Zu dem von 
der Landwirtſchoftskammer Danzig veranſtalteten 
Verkaufstermin kriegsunbrauchbarer Pferde hatten 
ſich Hunderte von Käufern eingefunden. Die Tiere, 
die ſich zum größten Teil gut erholt hatten, fanden 
reißenden Abſatz. Es wurden Einzelpreiſe von 100 
bis 850 M. erztelt. 

Marienburg, 29. 1 ; 8 
Gelegentlich eines Verſtecksſpiels la de geſtern Nach⸗ 
mittag das 11 jährige Töchterchen der Lokomotiv⸗ 
führerwitwe Garski vom Fenſterbrett eines Hauſes 
unter den Niedern Lauben aus dem dritten Stock⸗ 


werk durch das aufgehende Fenſter auf den gepflaſter⸗¶ gung. 


ten Hof. Nach ſofortiger ärztlicher Unterſuchung hatte 
das Kind wunderbarerweiſe außer einigen Hautab⸗ 
ſchürfungen nicht die geringſte innere Verletzung 
erlitten. 

Danzig, 28. Januar. (Verſchiedenes.) Die Dan⸗ 
ziger Kunſtgeſchichte begeht in dieſen Tagen ein 
eigenartiges Jubiläum: es ſind jetzt hundert Jahre 
verfloſſen, daß das „Jüngſte Gericht“ von Hans 
ſch auff nach Danzig zurückgebracht worden iſt und 
ſich auf ſeinem Platze im Danziger Dome, der Ende 
des 14. Jahrhunderts erbauten Kirche zu Sankt 
Marien, befindet. Hans Memling hat das Gemälde 
1460 in Brügge hergeſtellt, 1473 wurde es von dem 
Danziger Seehelden Paul Beneke in einem Seege⸗ 
fecht erobert und nach Danzig gebracht. Als im Jahre 
1807 die Franzoſen Danzig erobecten, raubten ſie, 
nach der „Oſtpr. Itg.“, das Bild und brachten es nach 
Paris. Durch die Niederzwingung des Korſen gelangte 
das Bild einige Jahre ſpäter nach Berlin uud wur: 
de 1816 auf Befehl König 19 7 Wilhelms III. 
an Danzig zurückgegeben. Der b der Geſchichts⸗ 
verein wird demnächſt eine Schrift über das Bild 
und ſeine Geſchichte herausgeben. — Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Friedrich von Schönburg Waldenburg waren 
am Donnerstag zu kurzem Aufenthalt in Danzig 
eingetroffen und haben geſtern bereits ihre Reiſe 
fortgeſetzt. — Treibjagdergebniſſe. Auf der vor eini⸗ 
gen Tagen auf dem Rittergut Orle, Herrn Geh. Bau⸗ 
rat Grabow gehörig, abgehaltenen Treibjagd wur⸗ 
den von 12 Schützen 98 Haſen und 5 Faſanen ge⸗ 
ſchoſſen. Jagdkönig wurde mit 22 Haſen und 2 Fa⸗ 
ſanen Herr Rittergutsbeſitzer Hauptmann Modrow⸗ 
Modrowshorſt. — Auf der im Bereich der Plauther 
Begüterung veranftalteten Treibſagd wurden von 
10 Schützen 344 Haſen erlegt. Jagdkönig war Major 
von Puttkamer aus Pommern mit 66 Haſen. Der 
Wildreichtum auf dieſem ſorgfältig gehegten Jagd⸗ 
gelände iſt ſehr groß. i 

anzig, 31 Januar. (Eine Aufführung des Haydn'⸗ 
ſchen Oratoriums „Die Schöpfung“ hatte bereits 
am Donnerstag als Kaiſers⸗Geburtskags⸗Feier in der 
St. Johanniskirche vor über 2000 Feldgrauen ſtatt⸗ 
fh inden und Sonntag Nachmittag wurde die Auf⸗ 
ührung in dem wiederum überfüllten Gotkeshauſe 
wiederholt Der königl. Muſikdirektor Binder⸗Danzig 
in der Uniform eines Landſtürmers hatte die muſi⸗ 
kaliſche Leitung in Händen. Der badiſche Hofopern⸗ 
ſänger F. Mechler (Bariton), Frau Bürgermeiſter 
Woldmann⸗Zoppot (Sopran), R. Koenenkamp⸗Dan⸗ 
r ‚ ‚ ‚ ‚r·,•mãawõZi m a ũe k rrr RE re 


„Sag mal, Suſi, wie kommt dir denn Papa 
auf einmal vor? — Ich bin beinahe ſprachlos. 
Waren wir hier necht in einem richtigen Tra⸗ 
piſtenkloſter?“ — 

„Ja, es iſt ſonderbar. Der ganze Ton des 
Bvieſes — ich kenne Papa nicht wieder. Du 
lieber Gott, ich kann es kaum glauben, daß es 
nun endlich einmal anders werden ſoll auf 
Bronin. Seit Papa den Schlaganfall hatte — 
damals —“ 

„Sprich nicht davon, ich bitte dich. Wir 
wollen daran nicht rühren. Man könnte von 
neuem verrückt werden. Kopf hoch, Suſel! 
Alſo zur Sache. Lotte — Ilſe — Trude? Die 
drei Grazien von der Spree! Wir wollen ihnen 
zeigen, was auf Bronin los ſein kann, wenn 
man nur will! Hand ans Werk!“ 


Januar. (Des Kindes Engel.) tragen italkeniſchen Charakter. Alte 
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In Valona ſitzen heute noch die Italiener 
und harren in begreiflicher Spannung, wo 
die erſten öſterreichiſch⸗ungariſchen Spitzen er⸗ 
ſcheinen werden, um den Kampf um dieſen 
jetzt jo wichtigen Hafen aufzunehmen. Die 
Stadt iſt wundervoll gelegen. Zwiſchen lieb⸗ 
lichen Hügeln eingebettet, wird ſie von dem 
alten, militäriſch heute ziemlich wertlosen 
Kaſtell Kanina gekrönt. Die engen Gaſſen 
vene⸗ 
tianiſche Säulengänge, einige halbverfallene 
Moſcheen zeugen von entſchwundener Pracht. 
Alles trägt das Gepräge arger Vernachläſſt⸗ 
Die Bevölkerung mag vielleicht 5000 
Seelen betragen. Einen herrlichen Anblick ge 
währen die prächtigen uralten Olivenhaine 


alona. 


ſtreiten konnte und nur gemeint hatte, er könne 
den minderwertigen, nicht backfähigen Roggen als 
Pſerdefutter verwenden. Die beiden 8 
Angeklagten hatten Berufung eingelegt. Die Be⸗ 
itzerfrau beſtritt, aß ſie Koggenichret als Schweine 
utter verwandt habe. Sie habe nur mit Gerſten⸗ 
ſchrot gefüttert, was 59 ſei. Wenn die an- 
geklagte Dienſtmagd das Gegenteil behaupte, ſo 
wiſſe fie offenbar nicht Roggenſchrot von Gerſten⸗ 
ſchrot zu unterſcheiden. Ihre Ausſage wurde auch 
noch von ihrer Wirtſchafterin G. unterstützt, doch 
bleibt die letztere als der Mittäterſchaft dringend 
verdächtig unbeeidigt. Das Dienſtmädchen erklärte 
dagegen, daß ſie als Landarbeiterin IE wohl 
Roggenſchrot von Gerſtenſchrot unterſcheiden könne. 
Im Stall habe ein Futterkaſten mit Roggenſchrot 
geſtanden, aus dem das Futter für die Schweine 
entnommen wurde. Ihre Berufung vegründete ſie 
mit ihrer Zwangslage. Hätte ſie dem Befehl ihrer 
Dienſtherrin nicht ge olgt, ſo wäre ſie ihrer Stelle 
verluſtig gegangen. Die Sache war bereits einmal 
vertagt worden, da ein Sachverſtändiger darüber 
vernommen werden ſollte, ob die beiden genannten 
Schrotarten nicht leicht verwechſelt werden könnten. 
Der Sachverſtändige, Mühlenbeſitzer Gerſon, gab 
an, daß die Unterscheidung ſehr leicht ſei, da das 
Gerſtenſchrot die charakteriſtiſchen Grannenſpitzen 
trage. Einer auf dem Lande beſchäftigten Perſon 
dürfte die Unterſcheidung nicht ſchwer fallen. Das 
Berufungsgericht vermag ebenſowenig wie das 
Vordergericht einzuſehen, warum die Dienſtmagd 
eine Unwahrheit erſinnen ſollte, durch die ſie ſich 
ſelbſt einer ſtrafbaren Handlung bezichtigt. Es 
wird daher dieſer Angeklagten Glauben geſchenkt, 
eine Notlage aber nicht für gegeben erachtet. Die 
Berufung beider Angeklagten wird auf ihre 
Koſten verworfen. — Wegen Beleidigung 
wurde gegen die Schneiderin Anna B. aus Culm 
verhandelt. Die Frau N., die in demſelben Haufe 
wohnt, klopfte auf dem Hofe Kleider aus, obwohl 
die Angeklagte dort ihre Wäſche aufgehängt hatte. 
Es kam zu einem Streit, bei dem letztere die Frau 
N. beleidigte und ihr mit einer Handtaſche, in der 
ein harter Gegenſtand geſteckt haben muß, ſo um 
die Ohren ſchlug, el blutete. Das Schöffen ⸗ 
gericht hatte die Schneiderin zu 1 1 Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Vor dem Berufungsgeri t behaup⸗ 
tete ſie, daß ihre N fie zuerſt mit der Bürfte 
angegriffen und ſelber die beleidigende Außerung 
etan habe, die die Anklage enthalte. Der Gerichts⸗ 
hof gewinnt aus der Beweisaufnahme die Über⸗ 
zeugung, daß es ſich 15 um ein gewöhnliches 
„ ei dem man nie abmeſſen 


Häute, Wolle, Getreide, Bohnen. Salz, Teer, 
Asphalt und Schildkröten wurden ausgeführt. 
Bei der Bedürfnisloſigkeit der Bevölkerung 
war die Einfuhr gering. Die Italiener haben 
ſich hier feſtgeſetzt, und es wird gewiß nur noch 
kurze Zeit dauern, bis unſere tapferen Ver⸗ 
bündeten den erſten Angriff unternehmen 
werden, der zweifellos von Erfolg gekrönt ſein 
wird. Die italieniſche Regierung hat ſich be⸗ 
kanntlich auf Drängen der anderen Vierver⸗ 
bandsmitglieder entſchl Ten, Valona zu halten. 
Es iſt aber immer noch nicht ganz ausgeſchloſ⸗ 
ſen, daß die Italiener noch im letzten Augen⸗ 
blick den Kopf aus der Schlinge ziehen, da es 
noch nicht feſtſteht, ob ſich die Vierverbands⸗ 
mächte an der Verteidigung Valonas betei⸗ 


N (i könne, auf welcher Seite die größere Schuld liege. 
der Umgebung. Der Handel der Stabt 1 Bart Das ech Urteil wurde aufgehoben und die 
früher nicht unbedeutend. Beſonders Olivend Angeklagte freigeſprochen. — Umgekehrt ge 
en een net — — ſtaltete ſich die Verhandlung gegen den Schuhmacher 


zig (Tenor), Muſikdirektor Brandſtäter (Orgel) und 
Fräulein E. Ziehm am Klavier (Cembalo) waren 
Mitwirkende Den Chor ſtellte die Danziger Sing⸗ 
akademie, das Orcheſter die Danziger Garniſon. Der 
Ertrag wurde kriegswohltätigen Zwecken überwieſen. 
Poſen, 27. Januar. (Todesfall) In Kiew ſtarb 
der als Geiſel nach Rußland geſchleppte Krakauer 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſeph Nilewski. Er war 
Nationalökonom und ſtammte aus Poſen Sein Vater 
war hier Regierungs⸗ und Schulrat. 
—— —— —— . —— — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. Februar. 1915 Niederlage 
der Ruſſen bei Sochaczew. 1913 Wiederaufnahme 
des Bombardements von Adrianopel durch die 
Bulgaren. 1906 Ludwig Speidel, bekannter 
öſtecreichiſcher Schriftſteller. 1884 Joſephine 
Gallmeyer, berühmte Schauſpielerin. 1864 Sieg⸗ 
reiche Kämpfe mit den Dänen bei Jagel, Oberſelk 
und am Königsberg. 1830 Unabhängigkeits⸗ 
erklärung Griechenlands. 1814 Abfall Königs 
Murat von Neapel von Napoleon. 1813 Aufruf 
Königs Friedrich Wilhelm III. von Preußen. 1809 
„Felix Mendelsſohn⸗ Bartholdy, hervo ragender 
Tondichtker. 1721 Friedrich von Seydlitz, berühm⸗ 
ler Reitergenecal Friedrichs des Großen. 


Thorn, 2 Februar 1 16. 


— (Berfonalien von der Regierung.) 
Der Regierungsrat Petersdorff von der Regierung 
in Allenſtein iſt der Regierung Marienwerder zur 
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) 
Verſetzt wurden Eiſenbahnpräſident Bodenſtein von 
Poſen nach Königsberg und Eiſenbahnpräſident 
Schulze von Königsberg nach Poſen. 

— (Die Verjährungsfriſt der ärzt⸗ 
lichen Forderungen) aus den Jahren 1912 
und 1913 iſt, wie die Deutſche mediziniſche Wochen⸗ 
ſchrift meldet, im Hinblick auf die Kriegsverhältniſſe 


10. Kapitel. 


Der alte Oberinſpektor Tſchammer ſtand bei 
den Knechten vor den Kuhſtällen, wo Grünfut⸗ 
ter abgeladen wurde, und löſte ſeinen Arger 
über die ſchlecht geſtapelten Fuhren mit einer 
Handvoll polniſcher Flüche. Das machte die 
Luft beben, tat aber nicht weh, denn er war 
imgrunde ein Gemütsmenſch. Da bat ihn das 
Stubenmädchen, die ſchwarze Janka, zur gnä⸗ 
digen Frau. Er ließ ſich am Futterkaſten den 
Staub von den langſchäftigen Stiefeln wiſchen 
umd ſtampfte um den alten niedrigen Schloß⸗ 
bau herum in den Park. Anter der hundert⸗ 
jährigen Weißbuche hinter dem Springbrun⸗ 
nen ſah er die Freifrau ſitzen. 


„Wünſche wohl geruht zu haben, gnädige 


Aber ein neuer Huſtenanfall warf den jun⸗ Frau.“ 


gen Mann 
klagte et: 
„Mit mir iſt garnichts mehr los.“ 
Suſanne trat an den Bruder heran und 
ſtreichelte ihm zärtlich das dünne braune Haar. 
„Und jetzt ſage ich dir, „Kopf hoch!“ Dir iſt 


in den Stuhl zurück. Müde 


dieſer Winter in Meran nicht gut bekommen. 


Bei uns wirſt du ſchon geſund werder. domm, 
Waldi, jetzt gehen wir hübſch gemütlich in den 
Stall und halten ein bischen Muſterung. Die 
Kleine bekommt einen von Evas Ponnys, den 
antigen Grauen. Und meine Füchſe — doch 
komm. So — hak' dich hübſch ein.“ 

Sie ſchritten langſam die Parktreppe hinab 
am Springbrunnen vorbei zum Wirtſchaftshof 
und machten Pläne. 


Ohme Umſtände zog er einen Gartenſtuhl 
heran und ſetzte ſich ihr gegenüber. Sie hielt 
einen Brief in der Hand. 


„Guten Morgen, mein lieber Tſchammer! 
Das ſchreibt mein Mann. Ich möchte Sie dar⸗ 
um ſprechen. Bitte, leſen Sie!“ 

Er zog die Brille aus dem Futteral, putzte 
fie bedächtig und las den Brief lanaſam durch. 

„Der Herr Baron bringt den Baumeiſter 
gleich mit? — Hm — da wird es alſo wirklich 
ernſt?“ 

„Nein, das meine ich nicht. Hier. die letzte 
Seite — leſen Sie das doch noch einmal.“ 


Tſchammer las es noch einmal, Zeile für 
Zeile. 


Joſef Soboczynski aus Culm, dem Bedrohung 
und gefährliche Körperverletzung zur 
Laſt gelegt war. Der Angeklagte, der wegen Ro⸗ 
heitsdelikte ſchon vielfach vorbeſtraft iſt, lebt von 
ſeiner Ehefrau getrennt. Am 2. Oktober trafen ſie 
an einem dritten Orte zuſammen und gerieten auch 
Koen wieder in Streit. Die Ehefrau ſoll dem 
ngeflagten einen Eimer an den Kopf geworfen 
haben, dieſer ſchlug ſeiner Frau an den Kopf, daß 
fe eine ſtark blutende Wunde hatte; dabei ſoll er 
ie mit dem Verbrechen des Totſchlages bedroht 
haben. Da Zeugen larz nach der Prügelei bemerk⸗ 
ten, daß der Angeklagte einen Schlüſſel in der Hand 
hatte, ſo iſt anzunehmen, daß er mit dieſem Werk⸗ 
zeug ſeiner Frau die Wunde am Kopfe beigebracht 
Ease Die Frau ſtellte ne worauf die 
ache vor das Schöffengericht in Culm 
kam. Die Bedrohung konnte nicht erwieſen werden, 
da die Zeugen nur ein hatten, wie der Ange⸗ 
klagte ſagte, er werde ſeine Frau mit einer Wurſt 
totſchlagen. Wegen der Körperverletzung nahm die 
Frau den Strafantrag zurück. Dieſem Erſuchen 
konnte nur ſtattgegeben werden, wenn der Gerichts⸗ 
Ki einfache Körperverletzung für vorliegend hielt. 
ſich das Schöffengericht tatſächlich auf dieſen 
Standpunkt ſtellte, ſo wurde das Verfahren auf 
Koſten der Ehefrau eingeſtellt. Gegen dieſes Urteil 
legte jedoch der Amtsanwalt Berufung ein, indem 
er ausführte, daß hier offenbar gefährliche Körper⸗ 
verletzung vorliege, die Zurücknahme des Straf⸗ 
antrages mithin unzuläſſig ſei. Die mißhandelte 
Ehefrau tat auch vor dem Berufungsgericht alles, 
um ihren Mann herauszureißen. Sie machte von 
ihrem Zeugnisverweigerungsrecht Gebrauch, um ihn 
nicht belaſten zu müſſen. Der Gerichtshof gelangte 
aber zu der Überzeugung, daß der Schlüſſel nach der 
Art ſeiner Verwendung als gefährliches Werkzeug 
anzuſehen ſei. Der Strafantrag könne alſo nicht 
zurückgenommen werden. Das erſtinſtanzliche Ur⸗ 
teil wurde aufgehoben und der Angeklagte wegen 
115 i 75 1 Monat Gefäng⸗ 
verurteilt. egen der Bedrohr erf 

Freisprechung. 9 ohung erfolgte 


Jahres 1916 hinausgeſchoben worden. 

— 4e beſtimmter Garne und 
Zwirne.) Nach amtlicher Mitteilung find durch 
die Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung des königlich preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſteriums allgemeine Ausnahmen 
von der Bekanntmachung der Beſchlagnahme, Ver⸗ 
wendung und Veräußerung von Baſtfaſern (Jute, 
Flachs, Ramie, europäiſcher Hanf und überſeeiſcher 
Hanf) und von 5718 9 1075 aus Baſtfaſern vom 
23. Dezember 1915 (W. 3. 1577/10 K⸗R⸗A.) bewilligt 
worden. Hiernach ſind von den durch § 2b der Be⸗ 
kanntmachung beſchlagnahmten Garnen und Zwirnen 
die bei Verbrauchern und im Handel befindlichen 
Vorräte an Nähgarn und Nähzwirnen zur Verwen⸗ 
dung freigegeben Die Herſtellung von Klöppelſpitzen 
(Hand⸗ und Maſchinenſpitzen) it aus den für die 
Herſtellung von Geweben in 8 3 Ziffer 2e der Be⸗ 
kanntmachung freigegebenen Garnengeſtattet worden. 

— (Das Feſt der Silberhochzeit) be⸗ 
geht heute, am 2. Februar, der Schloſſer und Mon⸗ 
1725 Moritz Schmidt mit ſeiner Ehefrau, Weinberg⸗ 
ſtraße. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung wurde ferner gegen die Beſitzerfrau 
Alice E. aus Kl. Lunau und ihr Dienſtmädchen 
Berta S. wegen Vergehens gegen die 
Krie N gejege verhandelt. Da der Ehemann 
der Beſitzerfrau im Felde Pede ſo führte die Wirt⸗ 
ſchaft ihr Schwiegervater Peter E. Er hatte ſogen. 
Hinterroggen an die Pferde verfüttert. Das Fut⸗ 
tern der Schweine beſorgte die angeklagte 8 
Auch ſie ſoll Roggenſchrot verwandt und dabei die 
Hilfe des angeklagten Dienſtmädchens in Anſpruch 
genommen haben. Den Angeklagten waren amts⸗ 
richterliche Strafbefehle zugegangen, gegen die ſie 

erichtliche A beantragten. Das 
8 ul 
E 


[iu Bundes ratsverfügung bis zum Schluß des 


chöffengericht in m verurteilte Peter 
„und die Beſitzerfrau zu je 20 Mk. oder 4 Lagen 
Gefängnis, das Dienſtmädchen wegen Beihilfe zu 
5 Mk. oder 1 Tag Gefängnis. Peter E, beruhigte 
ſich bei dieſem Urteil, da er die Schuld nicht 955 


Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 31. Januar. (Die 
Organiſationsverſammlung des „polniſchen Ruben 
fand nach einem Feſtgottesdienſt in der Reformaten⸗ 
kirche zu Warſchau am 16. d. Mts. ſtatt. Es wur⸗ 
den in den Klubausſchuß gewählt: Graf Julius Oſt⸗ 
rowski, Fürſt Paul Woronieckt, Euſtachius von Kor⸗ 
win⸗Szymanowski, Georg Boguslawski⸗Nakwaski, 
Graf Stanislaus Alekſandrowicz, Ilexander Prus⸗ 
Wisniowski, Graf Roger Lubienski, Vinzent Ja⸗ 
nowski, Anton Dobraczynski, Rechtsanwalt Dwor⸗ 
aczek, Anton Reymont, Rechtsanwalt Bogatko von 
Jeske⸗Choinski, Graf Eduard Zoltowski und Dr. 
Sierpinski. Zum Vorſitzer des Klubs wurde Roger 
v. Lubienski berufen, Schatzmeiſter iſt Euſtachius 
Szymanowski und Schriftführer Anton Dobraczynski. 


„q „„— ' 


— Die Rentmeiſterſtelle) bei der könig⸗ 
lichen Kreiskaſſe in Wongrowitz, Regierungsbe⸗ 
zirk Bromberg, iſt zu beſetzen. 


„Im — tja — das finde ich ſchließlich ganz 
vernünftig, gnädige Frau. Ein bischen gebil⸗ 
deter Radau hier hinten kann uns wirklich 
nichts ſchaden.“ 


Aber dann kam ihm ein beſonderer Ge⸗ 
danke. Er ſah Frau Nataly prüfend an, nahm 
fein köhagpfeiſchen und ſtopfte es. 

„Sie erlauben? — Das muß ich mir be⸗ 
rauchen.“ 


Er ſah den bläulichen Wölkchen nach und 
zwinkerde mit den Augen. Darauf rückte er 
den Stuhl näher heran. 

„Pfeift da etwa ein neuer Wind?“ . 

„Ja — das iſt es. Sehen Sie, das wollte 
ich Sie fragen“, fiel die Freifrau lebhaft ein, 
daß ſich die feinen blaſſen Wangen leicht rö⸗ 
teten. „Trauen Sie das meinem Manne wirk⸗ 
lich zu?“ 

Tſchammer zögerte. Das Thema wurde 
ihm ſichtlich unbequem. Nach einer kleinen 


Manniofaltiges. 

(Graf Hohenau geſtorben.) Aus 
Berlin wird weiter gemeldet: Der am 
Donnerstag durch einen Straßenbahnunfall 
Pauſe rückte er ſich zurecht. ſchwer zu Schaden gekommene Graf Wenzel zu 

„Man ſollte ja am beſten darüber nicht Sternau und Hohenau iſt Sonnabend Morgen 
ſprechen, Frau Baronin. Und wir haben es ja kurz nach der Abnahme des einen Beines ge⸗ 
auch die ganzen Jahre ſo gehalten. Aber es iſt ſtorben. 
doch gut, wenn man ſich endlich einmal alles 5 = 

ch 


von der Leber herunter reden kann. Denn 
das iſt doch klar — jo geht's auf Bronin nicht 
weiter. Damals —“ 


liebt man 7 


; or „KSS. 
Er ſtockte. Die Freifrau nickte und ſagte Nas ROL BONBONS"IR 
tonlos: IE desnalb sendet sie ins Feld! * 


„Damals — ja damals —“ 
(Fortſetzung folgt.) 


| Überall zu haben wo Rekl. am Fenster 
in Beuteln v. 15 Pfg. an. 
niemals.lose"=.: 


“Feldpackung gratis.“ f 


Städt. Rebensiniliel: 
Verkauf. 


Solange der Vorrat reicht geben 
wir an Ortsbewohner ab 
Eier, ungariſche, Stück 15 Pfennige 
Die Ausgabe geſchieht in ſeſtgeſetz⸗ 
ten Mengen nur an Haushaltungen. 
Thorn den 31. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


über die Petroleumverſorgung im 
Monat Februar 1916. 


8 1. ö 

Die Ausgabe der Petroleummarken 
für den Monat Februar 1916 findet 
am Mittwoch den 2. u. Donners⸗ 

tag den 3. Februar d. 38. 
ſtalt und zwar: 

1. im ſtädtiſchen Verleilungsamt, 

Rathauszimmer 28, 
2. in der Polizeiſtation Thorn⸗ 
Mocker, Lindenſtraße 24, 

3. in der Polizeiſtatſon Bromb. 
Vorſtadt, Mellienſtr. 87, 
vormittags von 8—1 Uhr, 
nachmittags von 31/,—6!/, Uhr, 
‚im Leſezimmer der Schule 

Jakobsvorſtadt, Leibitſch erſtraße 

42/44, nachm. von 2—7 Uhr. 

Später werden Marken nur im 
ſlädtiſchenVerteilungsamt ausgegeben. 

Die Brotkarte iſt mitzubringen. 

2 


Die auf den Haushalt entfallende 
Höchſtmenge beträgt für Februar 
wieder 2 Liter. ; 

Haushalte, die über Gas- oder 
elektriſche Beleuchtung verfügen, wer⸗ 
den aufgefordert, ganz oder teilweiſe 
zu verzichten. 

Die Petroleummarken für Februar 
heben eine rote Farbe. 

Die weißen Marken für Januar 
haben ihre See verloren. 


9 8 
Wiederverkäufer dürfen die Abgabe 
von Beltoleum an die Inhaber von 
Petroleummarken gegen Barzahlung 
nicht verweigern. Beſchränkung auf 
die Kundſchaft iſt verboten. 


8 5. 
Wlederverkäufer erhalten Petroleum 
für den folgenden Monat nur nach 
dem Verhältnis der bis zum 25. 
jeden Monats an das ſtädtiſche Ver⸗ 
teilungsamt (Rathaus) abgelieferten 
Pelroleummarkea. 


5. 

Zuwiderhandlungen unkerliegen den 
Strafbejlimmungen des $5 unferer 
Anordnung vom 2. Dezember 1915 
über die Regelung der Petroleum⸗ 
verſorgung. 

Thorn den 1. Februar 1916. 

Der Magiſtrat. 


Haushaltungg⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen. 


Abteilung C. 


an der 


königl. Gewerbeſchule. 


Sean des Sommerhalbjahres am 
. April 

5 Heushaltungskurſüs, 

Kochen und Backen, 

Waſchen und Plätten, 

Kurſus für Hand⸗ und Maſchine⸗ 

nähen, 

Kurſus für Wäſcheanfertigung, 

Kurſus für Schneidern und Putz, 

Kurſus für Kunſtſticken, 

Abendkochkurſus für beruflich tätige 

Mädchen, 

„Abendſchneiderkurſus für beruflich 
tätige Mädchen. 
Vorbereilungskurſe zur Auf⸗ 

nahme in die Seminare für Haus⸗ 

wirtſchafts⸗ und Handarbeils⸗ 
lehrerinnen, 

Anmeldungen frühzeitig, da nur eine 
beſtimmte Anzahl von Schülerinnen auf⸗ 
genommen werden kann. 

Sprechſtunden: Dieuslag, Donners⸗ 
is und Freitag von 10—12 Uhr im 

alhaus, Zimmer 1. 

Thorn den 17. Jannar 1915. 

Die Vorſteherin: 
L. Staemmier. 

Von längerem Aufenthalt auf dem 

Lande zurückgekehrt, erteile ich wiederum 


Polnischen Unterricht 


in Sprache > Bene 
J. Kry 


7 
zom königl. U ungeſtellter 
Lehrer der polniſchen Sprache, 
im Offizier⸗Kaſino, 


1 
2 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9 


10. 


Thorn, Brückenſtr. 18, 4 Treppen. 


Grosser Fang, 


r Preiſe etwas niedriger! 


Drliinte fette Pücllinge 
und Sprokten 


in Poſt⸗ und Bahntiſten für Kantinen 
und Heeresbedarf. 


6. Frisch, Militärlieferant, 


anib Fiſchräucherei, 
Coppernikusſtr. 19. Telephon 525. 


Eilt! 


Schokolade, 


einste Qualität, grosse Tafel 
40 bis 45 Pfennig, liefert 


Bargmann, Kiel, 


Hohenstaufenring 37. 
Empfehle jolange Vorrat 


Woſelale Cigarre, 


von 5 bis 40 Pfg. das Stück, Schwei 18 
Rumpfen, 10 Stick. 35, 50 und 60 


Th. Pokrant, Jhurl. 


Coppernikusſtr. 21. 


Bafche Hilfe - 
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HEINRICH 


LANZ 


MANNHEIM 


Filiale: Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


behebl man am 


durch 1 
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SS DSS D SD 9 SSS DSD Se 
Gasbeheizte Fl 


Dampf⸗Waſchleſſel. 


Beſter Erſatz für Kupferkeſſel. 
Größte Sparſamkeit. 

Schonung der Wäſche. 
Vollſtändige Desinfektion. 


Der Apparat wird erſtmalig koſtenlos im Haushalt 
vorgeführt. 
Anmeldungen nehmen entgegen: 


Elektrizitätswerke Thorn 


Ausſtellung Bäckerſtraße. 


— — 8 


Manche Hausfrau 


hat bedauert, daß Dr. Oetker's Fa- 
brikate zeitweise während des Krie- 
ges nicht zu haben waren. Jetzt 
sind sie überall wieder vorrätig und 
man fordere daher stets die echten 


Dr. betker's Fabrikate 


mit der eee „Oetker's 
Hellkopf“. 


Dr. A. Oetker, Nalrmitlelfshrik, Bielefeld. 


verzinkt und dalle, 


gußeiſerne eml. Keſſelöfen, 
Kippkeſſel, 
a Nührtüren, 


als Erſatz für beſchlagnahmte Geräte, 
empfiehlt 


Paul 1 Hor. 


ER Au: 21. sat 55 138. b 


SSS S080 
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Bilt! 


N Ip it 
rima Frucht- 
Kakao Marmelade, 


feinste holländische Marken, gar. rein, 


in reinem Zucker, äusserst steif und 
ergiebig eingekocht, schnittig und na- 
turpikant, 50 Kilo 45 Mk, Volksmar- 
melade 50 Kilo 30 Mk. 
Burgmann, Kiel, 
Hohenstaufenring 37. 


Weiße weiche echmierſeiſe, 


Erſatz für teure grüne Fettſeiſe, hergeſtellt 
unter Verwendung bejier Kernſeife, feſte 
haltbare Ware. 100 Pfd. netto 30 Mk 


Heymann (ohn, Schillerſtr. 3. Eine 10 Pid.⸗Poukiſte inkl. portofreier 
{oo Nachnahme 4 2U Mk. 


Eilt! Al. nid Berlin N. 


Trotz des Mangels an Rohstoffen er Rangamil. ? 5. 


verkaufe ich kurze Zeit: 


weisse Schmierseife Zir. 40 M., 
in Je und . ⸗Ztr.⸗Säcken gibt ab 


Fettgehalt 25 Prozent, liefert billig 
Bargmann, Kiel, 
Hohenstaufenring 37. 


Reichhaltige Lager in Ja 


Araunſchweig. Gemüfe-Aonferven 
Kompott. len 


empfiehlt 


gelbe Schmierseife „ 46 M., 
ehr gute Stangenseife „ 80 M. 
Preise freibleibend. Versand gegen 
Nachnahme. Rargmann. Kiel. 

Hohenstaufenring 32. 37. 


Tiſchlerarbeiten 


führt aus 


Slowinski, Araberſtr. ( 4 chönſee W 


suerjabuif Ne: Shönler, | 


Dopp 


Fehlende oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT 


schnellsten una zweckmäßigstien 
TI TIER 


LANZ-LOKOMOBILEN 


LUTTTTTTIHLTTUTTTTUTTIT TITTEN INTTITTTTETTETLETETEN LEUTEN TTTTTTNDINTTNNETNUTTLRUTEETERTTTRTETETGTTEENNNNNN 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


0 oſſeriert 
Telephon 1. 


Für 


Heu, Stroh, 
Kartoffeln, 
Mohrrüben 


zahlen hohe Preſe 
Han delsprodukten⸗Export, 
Muskat & Co. m. b. H. 
Breslau 7, Telephon 5932, 
Telegramm⸗Adreſſe „Exporthaus“. 


O wie billig! 
Zöpfe jetzt zu unglaublich billigen 
Pıeren. Von 1,50 Mark an. 
** Ueber zeugen! ey 


. Araczewsiki, Culmerſtr. 24 


au wernamfen 


. 
felt gebt. Möbel) 


zu verkaufen. Bacheſtr. 16. 


Geige mit Kaſten, 


1 Gaskrone u. and. Gaslampen, 1 eıfers 
ner Ofen, 2 Tiſche, Küchengeſchirr, Par⸗ 
keltfutzboden und v and. billig zu verk. 

Mellienſtr 12a. part rechts 


Schuneidermaſchine, 
Tiſch, Bügeleiſen billig zu verkaufen 
Marienſtr. 9, 


2 beſſere Pferde, 
auch 2 Arbeitspferde 
ſtehen zum Verkauf, 


Thorn⸗Mocker, Fritz Reuterſtr. 10, Zub. 


n 


Eine gute Milchnnh, 


auch hochtragend ſucht 


E. Schmidt, Thorn -Moker, 
Lindenſtr. 40. 


Elle Hilfe! 


ANUNTRNRTNNENRUNURNTIKNTNEENRUE RENNER 


ges. geschützt 
mit Mundstück und Goldmundstück 
ist und bleibt die 


Beste 2 Pfig.-Zigarette. 


Eine 
willkommene Liebesgabe 
für unsere Krieger 
im Felde. 


Ueberall erhältlich; 


Zigarettenfabrik „Stambul“ 


J. G. Borg, G. m. b. H., Danzig. 


Verzinkte und emaillierte 


Waſchkeſſel. 


Erſatz für 
Meſſing⸗Ofentüren 


Franz Zährer. 


| 


8 2 Ilan wen | * N 
Bontographen- Apbaat 


zu kau en geſucht 
Angebote unter W. 197 mit Preis⸗ 


angabe an die Geihä'tsitelle der „Preſſe“. 


Gebrauchter Geldſchrant 


zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis unter V. 171 
an die Geſchäfts elle der „Preſſe“. 


Gebr. Hobelbank, 
2 eiſerne Jeſen 


zu taufen geſucht. 
Kurth. Anfoniewo. 


= = 1 5 


Nell u. Hofſtr.⸗Ecke. 8 Zimmer, 
Vorgarten, Pferdeſtall iſt zu vermieten. 
Auskunft Hofſtr. 1 a. l. 


Wohnung b. ö Zimmern 


und Zubehör, Etagenwarn waſſerheizung, 
Baumſchulenweg I, 2. Etage, von ſofort 
zu vermieten. 


„Erich Jerusalem, Hangeſchäft, 


Thorn, Brombergei ſtr. . 20. 


3 Binmerivahnung 


eleftr Licht und 

Auf Wunſch a 
Zu erfragen 

— 62.2 Tr., r. 2 T 


mit Zentralheizung. 
zu vermieten. 
nur für die Kriegszeit. 

Mellien cr. 


but Kell. I. ah f. Schlafe 


Ausſicht nach ber 1 von sofort zu 
verm. Bankſtr. 6, 2 Tr., 1. Eing. 


MH Nachf.. 


mit Gas, elektr. Licht, 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 


Euſabeihſtr. 


{ tönıgı. Lotterte-Eiunez 


E 


Akeisperein von Raten Kreuz 


Thorn Stadt. 


Bekanntmachung. 
Sammeln von Jeitungspapier! 


Die Zuführung von altem Zei⸗ 
tungs⸗ und ähnlichem Papier im 
weſteſten Umfange für Zwecke der 
Kriegswohlfahrtspflege iſt dringend 
erwünſcht. 

Die hieſigen Schulen haben ſich 
wie immer in den Dienſt der guten 
Sache geſtellt und das Einſammeln 
durch Schüler in die Hand genommen. 

Das Einſammeln von Haus zu 
Haus wird am Montag den 7. und 
Dienstag den 8. d. Mts. von 8 Uhr 
ab erfolgen. „ 

Die Thorner Bürgerſchaft wird 
höflichſt gebeten, die vorhandenen 
Vorräte, in hand iche Pakete ger 
ſchnürt, zum Abholen bereit zu hal⸗ 
ten, damit das Einſammeln glait vor 
ſich gehen kann. 

Jede Menge wird dankbar ange⸗ 
nommen. 

Thorn den 1. Februar 1916. 
Der Kreisverein vom Roten 
Krenz, Thorn Stadt 
Kittweger. 


Unwiderruflich 


m Ziehung 9. Fehruar in Ereslau 


chleſiſche 
Lotterie 


N — 2 22 22 
Toſe nur 1 Mark 
11 Lose = 10 Mark 2 und Liste 
ans verschied. Tausenden. [25 Pfg. extra. 


zu haben in allen Lotteriegeschäften, 
Loseverkaufsstellen und durch 


Lug, Müller & U- 


Berlin W. \rderscher 


3 Telegr.-Aär. Elücksmüller, 
Laſe hier bei &. A. Schleh 
Breitefir. 21,: O. Her- 

mais, Nath riue fir. 1. 


Sum 

Taste Walls 

Thorn 
1-Bimmermohnung 


Bad und allem 


vom 1. 4. zu vernneten. 


Mellienſtr. 64, pt. rechts. 


Größere 3⸗ Zimmerwohnung. 


Entree, S Küche, Balkon u. 
Zubeh., Gentüfeg., v. 
verm. Jahnke. Mellen. 114. 


Schöne 2⸗ almmertwohnung, 


mit Bad, 300 ME, an ruhige 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres bei 
Herrn Thiele. Brombergerſtr. 108a, 2. 


2 Aimmer-Wwahnung zur T Apel 


Z. Bartel, Waldſtraße 31. 


Möbl. Zimmer 


„ nebſt Schlafkabinett und ſeparatem Eing. 


ſofort zu vermieten. 
Gerberſtraße 21, 2. Etage. 


2 gut möbl. Zimmer 


von ſofort oder 15. 2. zu vermieten. 
Baderſtr. 1, 2. 


1 gut möbliertes Vorderzimmer 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Araberſtraße 3, 1 Tryp. 


Ein einfach möbliertes Zimmmer 
von ſofort zu vermieten. 


Gerſtenſtr. 6, 1 Tr. links. 


F 
Gin möbel. freud Zimmer, mit auch 
ohne Beni, zu haben. Brückenſtr. 16, 2. 


fl. 71 Aus]. N. d Weichſel, 10 
Ai. ZIMMER, ;. verm. Bankur. 2, 2. 
gut möbf. Zimmer (Wohn u. Schlaf⸗ 

zimmer) mit alkon zu vermieten. u 

erfr. in der Geſchäfts lielle der „Preſſe“; 
Möbl. Balkonzimmer zu verm. de 

e 

Wohung. m. Gasb. 

Tuchmacherſtr. 25 


Möbl. 
zu verm. 


4 | Hi.möbl.Bord;. fep.. 5.0.Gerechteitr. 33,pl, 


n 


4. 16 verſetzh. 3. 


Leute 


zu vermieten. 


ſof. 


Harnleiden, 


peziell chroniſche, auch Hautleiden beh. 
15 nachw. Erfolg ohne Einſpritzung, 
ſeit 47 Jahren Direltor Harder. 
Berlin, Elſaſſerſtraße 36. 

ohne Bürg. auf Hyp 
Gelddarlehne Bee, Sause 
Wertpap., ulm und Ratenabzahlung. 
G. Lölhöffel. Berlin W. 57. 5 
benſtr. 18. Rückp. Hundert. ausgezah 4 


Lose 


zur Geldlolterie des Zeulral⸗ Kom 
tees des Rreußiſchen Laudesveres 
vom Noten Kreuz, Ziehung au 
24., 25, und 26. Februar 1916, 1 
Geldgewinne im Geſamibetrage ® 
500 000 Malk, zu 3.30 Mark. 
Aud zu yasen Bei 
Dombrowski. 


Torn, Breiteſtr. 2. 


7551 


meh: 


